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Der leige Anschlag auf Europa völlig miBglDckt*»äÄSTJKP*
Auch London sieht ein. daß durch den verrat Badoglios militärisch nichts gewonnen wurde

as. Berlin , 10. September . (Eig. Drahtbericht
unserer Berliner Schristleituug .) Die Reaktion auf
den Verrat der Regierung Badoglio ist außerordent¬
lich schnell erfolgt, und zwar sowohl auf politischem,
als auch auf militärischem Gebiet. Kaum war die
Nachricht von der Kapitulation der Regierung Ba¬
doglio bekannt, als auch schon für die Italiener —
es wäre ja grundfalsch, diese Verräterregierung mit
Italien gleichzusetzen— die fa schi st i s.che Natio-
ir a lr eg  i e r u ng  die Antwort erteilte , während zu¬
gleich die japanische Regierung  scharf gegen
den Verrat Stellung nahm und sich zu einer noch
engeren Zusammenarbeit mit Deutschland bekannte.
Die kroatische Regierung  ihrerseits gab mit
einer Erklärung ein Beispiel der Entschlossenheit
und ließ nicht den mindesten Zweifel über ihre Ein-
stellung gegenüber den italienischen Verrätern . Auf
militärischem Gebiet  erfolgte nicht minder
schnell die Feststellung, daß alle deutschen Maßnah¬
men planmäßig verlaufen . Das alles sind Antworten,
die die erste Freude in London und Washington be¬
reits erheblich däinpften.

Schon .aus den deutschen Gegenmaßnahmen konnte
man ersehen, daß alle Bemühungen der italienischen
Verräter , die deutsche Wehrmacht in die Katastrophe
hincinzuziehen, vollkommen gescheitert sind. Tatsäch¬
lich kann es -a heute nicht mehr dem geringsten
Zweifel unterliegen , daß das Ziel des Verräterklün¬
gels um Vadogtio Nicht nur wa", Italien aus dem •
Kriege hcrauszuüringen , sondern auch Deutsch-
land an die Anglo - Amerikaner zu ver¬
raten  und der deutschen Wehrmacht einen möglichst
großen Schaden zuzusügen.  So hatte dieser
erbärmliche Klüngel alles daraus angelegt, uns über
die tatsächliche Lage zu täuschen. Deshalb auch wurde
der Kampf fortgesetzt, nachdem bereits am ö. Sep¬
tember der Waffenstillstand unterzeichnet worden
war . Man opferte nicht nur ganz unnötig das Leben
zahlreicher Soldaten , indem man nach Abschluß des
Waffenstillstandes noch den Widerstand in Kala¬
brien fortsetzte, man opferte weiterhin auch das Le¬
ben zahlreicher Frauen und Kinder , da noch in den
Tagen nach der Unterzeichnung des Waffenstillstandes
Neapel einen Terrorangriff über sich ergehen lassen
mußte. Ein solcher Verrat an einem Bundesgenossen»
aber auch ein solcher Verrat am eigenen Volke ist
beispiellos in der Geschichte.  Man be¬
mühte sich auf jede Weise, uns über die tatsächlichen
Vorgänge zu täuschen. Roch in den letzten Tagen
forderte man größere Kartoffelliefe¬
rungen  und weiterhin die Lieferung größerer
Oel mengen,  damit die italienische Flotte ihre
Operationen fortsetzen könne. Alles das geschah zu
einer Zeit , als man bereits über den Waffenstill¬
stand verhandelte oder als man ihn bereits abge¬
schlossen hatte und nur auf einen günstigen Augen¬
blick wartete , um diesen Waffenstillstand endgültig
in Kraft zu setzen, da offenbar die Angloamerika¬
ner mit ihren Vorbereitungen zur Landung in 2ta-
lien noch nicht weit genug gediehen waren.

Dieser Verrat am deutschen Bundesgenossen ist
eine logische Folge des Verrates , den der Klüngel
um Badoglio durch den Sturz Mussolinis gegenüber
dem eigenen Volke' beging. Wir wissen heute, daß
Mussolini damals die Unzulänglichkeit gewisser
Einrichtungen auch innerhalb der italienischen
Wehrmacht erkannt hatte und entschlossen war , diese
Unzulänglichkeiten zu beseitigen und die Saboteure
mattzusetzen. Er hatte durchaus erkannt , daß gewisse
Kreise teils aus Furcht, teils aus Hinneigung zu den
Plutokraten , aus Vorliebe für ihren Lebensstil die
Kriegsanstrengungen des italienischen Volkes sabo¬
tierten und keinerlei Verständnis dafür aufzubringen
vermochten, daß der heutige totale Krieg eine andere
soziale Auffassung erfordert , als sie bisher im italie¬
nischen Ossizierkorps zu Hause war . Mussolini war
also entschlossen, mit der feigen Desertation hoher
Generäle und anderer Offiziere, sowie mit dem u n -
s-ozialbn Verhalten des italienischest
Öffizierkorps  endgültig Schluß zu machen. Zu
diesem Zwecke forderte er vom König Vollmachten,
die der König, der längst im Bunde mit den Ver¬
rätern war . verweigerte . Mussolini wurde festge¬
nommen, Badoglio übernahm die Regierung , d. h.
der Verräterklüngel hatte im Zusammenspiel mit
dem Königshaus das Heft in seine Hand gebracht.
Niemand konnte es unklar sein, was dieser 'Wechsel,
der sich in den Abendstunden des 25. Juli vollzog, in
Wirklichkeit bedeutete. Nach 18 Stunden wa¬
ren wir durchaus im Bilde,  daß diese neue
italienische Regierung^ Verhandlungen mit dem
Feinde erstrebte, und daß das Bekenntnis , der Krieg
Sehe weiter—eine Erklärung,die nebenbei bemerkt,hon sehr bald von einigen Zeitungen in „der Krieg
geht doch weiter " abgeändert wurde — nichts weiter
als eine Lüge  war . Man nahm es auch ruhig in
Kauf , daß die englische und amerikanische Presse
gegen die italienische Regierung Stellung nahm, denn
man wußte, daß sich das in den Rahmen des Nerven-
und Propagandakrieges eingliederte , auf den die

Anglo-Amerikaner so große Hoffnungen setzten. Man
wußte, daß alles das nur geschah, um die wirkliche
Lage zu tarnen und die Aufmerksamkeit davon abzu¬
lenken, daß man bereits längst handelseinig war . Es
paßt auch durchaus in das Bild , daß noch vor we¬
nigen Tagen , als zwischen deutschen und italienischen
Kommandostellen über den Schutz bestimmter italie¬
nischer Städte verhandelt wurde, die Italiener ^ er¬
klärten, die italienische Wehrmacht würde sichoie
Ehre nicht nehmen lassen, selbst diese Orte zu vertei¬
digen. Man wollte eben unter allen Umstän¬
den verhindern , daß deutsche Truppen
st rategisch wichtige Punkte besetzten.
So nimmt es auch wicht weiter wunder , daß die amt¬
lichen italienischen Stellen noch zu einer Zeit , als
bereits die erste Meldung über den Waffenstillstand
von amerikanischer Seite ausgegeben worden war,
auf eine deutsche Anfrage hin diese Meldung als
Schwindelnianöner der Amerikaner bezeichneten.
Man hat mit Lügen und Verrätereäen
gearbeitet,  wie sie wohl kaum zum zweiten
Male irgendwo in der Geschichte zu finden sind. In
dem Kapitel des schändlichen Verrates nimmt die
Regierung Badoglio jedenfalls unbestritten den
ersten Platz ein.

Aber selbst in London und Washington ist die
Freude über das , was durch diesen Verrat erreicht
wurde, gedämpft. Man bekennt, daß damit indem
Kampfe um die Festung Europa nichts
gewonnen  ist . Man begreift, so sagt der Lon¬
doner Korrespondent einer schwedischen Zeitung , daß
die größte Aufgabe noch bevorstehe. Anders hat es
ein englisches Nachrichtenbüro formuliert , das fest¬
stellte, es feien nunmehr wohl die Italiener aus dem
Kriege heraus , nicht aber Italien . Man steht also,
daß wir .entschlossen sind, alle diejenigen italienischen
Positionen zu halten und zu verteidigen , die für die
Behauptung der Festung Europa unerläßlich sind.
Im großen gesehen, hat sich deshalb durch den Ver¬
rat Badoglios und den zweiten Verrat König Victor
Emanuels die militärische Lage nicht ge.

ändert.  Badoglio und der Derräterklüngel aber
haben nur dem Bolschewismus Vorschub
geleistet.  Noch immer hat sich ja als Nutznießer
der anglo -amerikanifchen „Erfolge" der Bolschewis¬
mus erwiesen. Wenn heute die Anglo-Amerikaner
schon von der Aufnahme eines bolschewistischen Ver¬
treters in das Mittelmeer -Komitee sprechen, so ist
der Weg, den Moskau einzuschlagen gedenkt, unschwer
zu erkennen. Die Feinde Europas , Plutokraten und
Bolschewisten, werden aber auch hier geschlagen wer¬
den. Die Verteidiger der Festung Europa sehen dem
Ansturm vorbereitet und kampfentschlossen entgegen.

Die Anglo-Amerikaner haben mit ihrem neuen
„Erfolg " in Moskau wenig Anklang  gefun¬
den. Man erklärt vielmehr in der sowjetischen
Hauptstadt , daß durch den Verrat der Badoglio -Re-
gierung sich an der Forderung nach einer Entlastung,
d. h. an der Forderung nach Errichtung
der zweiten Front nicht das gering ste
ändere.  In diesem Sinne arbeiten auch die so¬
wjetischen Gewerkschaftsvertreter weiter , die gegen¬
wärtig England besuchen. Die englische Presse unter¬
stützt diese Bestrebungen insofern, als sie immer wie¬
der sehr nachdrücklichvor jeder lleberschätzung der
sowjetischen Erfolge warnt . So weist die „Daily
Mail " darauf hin, daß die Deutschen, wo sie im Osten
einen zwecklos gewordenen Eeländestreifen räumten,
alles zerstörten und die Ernte , auftdie es den So¬
wjets ankomme, mitnähmen . Die deutschen Verluste
in den letzten Wochen schienen keinesfalls besonders
hoch zu sein, und so bald der Winter Hereinbreche,
würde Deutschland eine mächtige Verteidi¬
gungslinie im Osten halten  Und feine
Kampfeswucht auf die britischen und amerikanischen
Armeen lenken. In ganz dem gleichen Sinne be¬
merkt der „Daily Herald" : „Erwartet nicht zuviel
von der sowjetischen Armee. Die Deutschen kämpfen
hartnäckig und verteidigen jeden Meter Boden zäh".
Spätestens Ende Oktober setze der Regen ein, der
die Straßen in Schlamm verwandle und die Opera¬
tionen lähme.

Der OKW.-Bericht von heute

Feind-stutzpunhte auf Spitzbergen zerstört
Schlacht im Donezbecken geht weiter - Die deutschen militärischen Maßnahmen
in Italien verlaufen erfolgreich - Heftige Kämpfe in der Bucht von Salerno  -
Bis jetzt 200000 BRT zum Teil vernichtend getroffen - Flüchtender italienischer

Flottenverband gestellt - Ein Schlachtschiff versenkt
Aus dem  Führerhauptqnartier,  10. Sept.

(Funkmeldung .) Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Die Schlacht im Donezbecken  geht «nterer¬
bitterten und wechselvollen Kämpfen  weiter.

Südlich I s j u m und im Kampfgebiet von
Charkow  wurden zahlreiche Angriffe unter hohen
feindlichen Panzerverlusten abgeschlagen.

Auch an mehreren Stellen des mittleren
Frontabschnitts,  besonders bei Kondtop an der
Desna, bei K i r o w und westlich W j a s m a griff
der Feind erneut an. Er wurde in harten Kämpfen
blutig abgewiesen.

Die Sowjets verlorengestern87Panzer.
Britisch-nordamerikanische Fliegerverbände führ¬

ten schwere Bombenangriffe gegen einige Orte in den
besetzten We st gebieten,  wobei besonders die
Bevölkerung von Paris und Boulogne  empfind¬
liche Verluste hatte. Deutsche Lustverteidigungskräste
schossen zehn feindliche Flugzeuge ab.

2n der Nacht zum S. September griffen deutsche
Secstreitkräfte und eingeschifste Trup¬
pen  des Heeres militärische Stützpunkte und wich¬
tige, zur Durchführung von See- und Luftoperationen
notwendige Anlagen des Feindes auf Spitzber¬
gen  überraschend an. 2m Verlauf der kühn durch-
gesührten Unternehmung kämpften unsere Kriegs¬
schiffe die feindlichen Küstenverteidigungen nieder
und schufen damit die Voraussetzung für die Landung
der Heeresverbände. 2n vorbildlicher Zusammen¬
arbeit wurden alle k-riegswichtigen An¬
lagen  und Einrichtungen der Insel , vor allem
Funk- und Wetterstationen. Hasen- und Verladeein¬
richtungen, Elektrizitäts- und Wasserwerke, mehrere
im Ausbau befindliche Kohlenbergwerke, wie ausge¬
dehnte Kohlenhaldenund Brennstöffmeugen, umfang¬
reiche Munitionsdcpots und Proviantlager in die
Luft gesprengt, durch Brand zerstört oder aufge¬
bracht. Der Fgind erlitt empfindliche . 'b l »-
t i g e Verluste.  Außerdem wurde eine Anzahl
Gefangener eingebracht. Die eigenen Verluste sind
gering. Der Verband ist wieder in seine Stützpunkte
zurückgekehrt.

Unsere Truppen in Kalabrien gesichert
Vereinzelter Widerstand italienischer Verbände rasch gebrochen

Die deutschen Maßnahmen gegen den Verrat der
Regierung Badoglio haben fast überall aus dem Bal¬
kan, in Oberitalien und in Südfrankreich zum Erfolg
geführt. Die Masse der italienischen Wehrmacht in
diesen Räumen hat bereits die Waffen niedergelegt
und an deutsche Truppen abg^ eben.

Dort wo italienische Kommandeure, von dem
Verrat Badoglios vorher unterrichtet, den Kampf
gegen deutsche Truppe« befohlen nnd ausgenom¬
men haben, wurde der Wider st and ener¬
gisch und in kurzer Zeit gebrochen.
An einigen Stellen sind noch Kämpfe mit kleine¬
ren Abteilungen im ltzauge.

Viele italienische Verbände  haben
sich den deutschen Truppe « ange-
schlosse » , um den Kampf wie bisher gegen
den Feind weiterzusührcn. Ein italienischer Flot<
tenverband, der zum Gegner übergehen wollte,
wurde im westlichen Mittelmccr von deutschen
Kamps- und Torpcdofliegcrn gestellt. Sie ver¬
senkten ein Schlachtschiff  und trafen
außerdem einen Kreuzer  und eiueiz Zer,
ftörer  so schwer, daß auch diese Schiffe als ver¬
nichtet anzuschc« sind.

Am frühe» Morgen des neunten Ŝeptembsr
landeten in der Bucht von Salerno  starke
cnglisch-nordamerikauische Kräfte. Sie wurden
sofort energisch von deutschen Truppen angegrif¬
fen. Die Kämpfe sind in vollem Gange . Diesen
Landungskräften fügte» deutsche Kampf- und
Schlachtfliegergcschwadcr bei Tag und Nacht
schwerste Verluste an Menschen , Ma¬
terial und Schissen  zu . Nach bisher vor¬
liegenden unvollständigen Meldungen wurden
viele Transporter mit einer Gesamttonuage
von über 200 000  BRT , zahlreiche Kriegs¬
schiffe, sowie eine große Anzahl von Landungs¬
booten zum Teil vernichtend getroffen. Nach
Bombentreffern sanken sofort ein s chw e r Sr
Kreuzer,  ein Transporter von 0000 BRT und
sechs Eroßlandungsboote.

Berlin , 10. Sevtember. Nach bisher vorliegenden
Meldungen haben in Südfrankreich, im deutsch-ita¬
lienischen Grenzgebiet und weiteren Bereichen Ita¬
liens . sowie in Südosteurova die deutschen Truppen
den Schutz der europäischen Küste und die Sicherung
der militärischen und kriegswichtigen Objekte über¬
nommen. nachdem erhebliche Teile der ita¬
lienischen Wehrmacht  infolge der feigen^Ka-
vitulation Badoglios die Waffen niederge¬
legt  haben.

Die deutschen Maßnahmen mußten vor allem da¬
rauf bedacht nehmen, daß die erfolgreiche Fort-
führung des Kampfes gegen die Amerikaner und
Briten nicht durch den Verrat Badoglios gefährdet
wurde. Deshalb waren die deutschen Truppen ge¬
nötigt . die italienischen Truppen überall da. wo man
dem Kurs Badoglios folgen wollte, zur Niederlegung
der Waffen zu veranlassen. 2m allgemeinen kam es

hierbei nur zu wenigen Zwischenfällen, die,durch ent¬
schlossenes Auftreten rasch bereinigt werdest konnten.
Örtlicher Widerstand , der nur vereinzelt geleistet
wurde. Svar rasch gebrochen. Mehrere ehemalige Mi¬
liz-Formationen unterstellten sich der deutschen Füh- .
rung und konnten in die deutschen Verbände einge-
reibt werden.

Dank der rasch durchgeführten Maßnahmen waren
die im Raum von Neapel - Salerno  einge¬
setzten deutschen Verbände in der Lage, den Kampf
gegen amerikanische und britische Landungsstreit-
kräfte ohne Gefährdung ihrer rückwärtigen Verbin¬
dungen sofort- entschlossen aufzunehmen. Auch die
in Südkalabrien kämpfenden deutschen Nachhuten
behaupteten sich erfolgreich gegen die längs der
Westküste und von See her angreifenhen britischen
Divisionen in hinhaltendem Gefecht.

. »s. Die militärische Situation in Italien konsoli¬
diert sich weiter . Wie aus den deutschen Berichten
hervorgeht , entwickeln sich die Maßnahmen ent¬
sprechend unseren Erwartungen und Plänen . Die
Wasfenniederlegung  zahlreicher italienischer
Verbände schreitet fort, vor allem hat die deutsche
Luftwaffe den feindlichen Landungsunternehmen im
Golf von Salerno  schwere Schläge versetzt. Damit
ist zugleich die feindliche Behauptung richtiggestellt,
daß wir Flieger von der Front zu der Heimat ab¬
gezogen hätten . Die Erfolge der deutschen Luftwaffe
in Italien beweisen das Gegenteil . Ganz abgesehen
davon sind überhaupt die militärischen Ereignisse, vor
allem such das deutsche Unternehmen gegen
Spitzbergen,  dazu angetan , die Behauptung
Lügen zu. strafen, daß wir uns auf defensive Maß¬
nahmen beschränkten. Die Defensive wird , wie sich
immer wieder zeigt, offensiv geführt, und die deut¬
schen Ausfälle treffen den Feind empfindlich, und wie
der Fall Spitzbergen zeigt, auch an Stellen , an denen
er mit einem solchen Schlag gar nicht gerechnet hat.

Von Oberstleutnant A. von Olberg
Immer wieder lesen wir in den Berichten des

OKW. über die gewaltige Abnutzungsschlacht im
Osten von den schweren .blutigen Verlusten
der Bolschewisten, die Tag für Tag viele Tausende
uinfassen. Erst kürzlich wurde wieder berichtet, daß
allein an der Front eines einzelnen Armeekorps im
Raume von I s j u m im Verlaus des vierwöchigen
Durchbruchskampfes etwa 80 000 Mann an toten So¬
wjets gezählt worden seien. Die Zusammenstellung
der Eesamtverluste an der Ostfront im Laufe der
Sommeroffensive bezifferte die Zahl der Gefal¬
le n e n m i t etwa  600000 . Kein Wunder , daß
man da immer wieder auf die Frage stößt: woher
bekommen die Sowjets den Ersatz für diese Millio¬
nen an Soldaten , die sie im Verlauf der zwei letzten
Kriegsjahre an Gefangenen, Verwundeten und To¬
ten eingebllßt haben ? Aber ersetzt müssen sie sie ja
schließlich haben, denn jeder Wehrmachtbericht mel¬
det doch immer wieder Massenangriffe, die mit
frischen, aus der Heimat herangeführten Verbänden
durchgeführt wurden und wieder verbluteten . Dieser
Masseneinsatzder Bolschewisten, der ja gerade das
Kennzeichen ihrer jetzigen Sommeroftenfive ist, läßt
zweifellos den Eindruck aufkommen, als ob die so¬
wjetische Führung nicht nur auf dem Gebiet des
Kriegsmaterials , sondern weit mehr noch im Hinblick
auf die Truppenmassen dauernd aus dem Vollen
schöpfen könnte.

Es ist nun aber keineswegs so, daß das Menfchen-
reserooir der Sowjets unerschöpflich wäre. Die häu¬
figen Atempausen,  die in immer kürzeren
Abständen zwischen die Großangriffe der Bolsche¬
wisten eingeschobenwerden, die Aussagen der Ge¬
fangenen und zahlreiche Aeußerungen der feindlichen
und neutralen Presse deuten darauf hin, daß die
Massenverluste nicht ohne Auswirkung  auf
die feindliche Kriegführung bleiben, wenn sich diese
auch nur sehr langsam und zögernd bemerkbar mache.
Uebereinstimmend konnte aus Eefangenenausfagen
von allen Abschnitten der Ostfront, vom Kuban bis
zum Ladogasee und erst recht aus dem Kernpunkt
der Kämpfe zwischen Bjelgorod und Orel , wo ein
ständiger Rachschub an Reserven erfolgte, festgestellt
werden, daß die Frontkämpfer der Sowjets zur Zeit
nur ganz junge Jahrgänge  von 1925/26, also
Siebzehn- und Achtzehnjährige oder Vierzig - bis
Fünfzigjährige,  umfassen. Blutjunge Rekruten
neben alten Landsturmmanncrn . Auch Fr a u e n sind
in der Kampffront immer stärker vertreten , obwohl
„Frauenbataillone " wohl nur sehr selten ausgetreten
sein dürften . Aber unmittelbar hinter der ersten
Linie sind Frauen in großer Zahl eingesetzt, sie stehen
an den Geschützen und tun Dienst bei den Verbänden
der rückwärtigen Dienste. Auch der Einsatz geschlosse¬
ner sowjetischer Strafeinhciten  deutet auf
den Schwund der Menschenmassen im Sowjetparadies
hin.

Die Frage , woher die Sowjets ihre ungeheuren
Menschenmässen zur ständigen Auffüllung ihrer
Truppenverbände nehmen, hat nun der „Daily Expreß"
dieser Tage eingehend zu klären versucht. Ein briti¬
scher Kapitän .Rickenbacker hat sich, aus Sowjetrußland,
zurückgekehrt , zu dieser Frage eingehend ge¬
äußert . Er geht davon aus , daß in der S o w j e t -
r ü st u n g s in d u st r i e zur Zeit in aller¬
größtem Umfange nur noch chinesische
Kulis und sowjetische Frauen und
Jugendliche  unter 18 Jahren beschäftigt sind.
Alle irgendwie wehrfähigen Männer stehen im
Einsatz und sind zum größten Teil wohl bereits
an die Front geschickt. Mit der Erreichung des
18. Lebensjahres werden auch die Jugendlichen
sofort aus den Belegschaften der Fabriken heraus¬
gezogen -und ohne Rücksicht auf ihre bisherige be¬
sondere Verwendung , etwa als Spezialisten , so¬
fort zur Wehrmacht geschickt. Rickenbacker ist der
Auffassung , daß die SSwjetmassen im bisherigen
Umfange in Zukunft nicht mehr aufge¬
bracht  werden können , baß aber auch weiterhin
ein dauernder Zufluß in nicht unbeträchtlichem
Umfange zur Verfügung stehe, da ja die Gebur¬
tenjahrgänge in Sowjetrußland außerordentlich
stark seien. Immerhin stehe aber der Sowjet¬
staat noch vor einer anderen großen Schwierig¬
keit, die mit den Ernährungsfragen  zu-
sammenhänge . Der stellvertretende Rät der
Volkskommissare , Wyfchinski,  hat erst kürz¬
lich vor englischen und amerikanischen Pressever¬
tretern die Erklärung abgegeben , daß man mit
Rücksicht auf die verwickelte Versorgungslage
der Sowjetunion die Rationen der Sol¬
daten  sogar an der Front habe kürzen  müs¬
sen. Diese Tatsache wird durch Gcfangcncnaus-
sagen voll bestätigt . Rickenbacker führt dazu aus,
daß in der Sowjetunion zur Zeit eigentlich
überhaupt nur die Frontsoldaten halbwegs er¬
nährt werden . Schon wenn sie in Reserve kom¬
men , werden die täglichen Rationen herabgesetzt.
Die Fabrikarbeiter , selbst Schwerarbeiter in Rü-
stungSbetrieben , erhalten noch weniger und die
Alten und Schwachen, die in Stadt und Land
nicht mehr arbeiten können , bekommen vom
Staat täglich nur ein kleines Stück schwarzes
Brot.

Unbedingt fasch wäre es, wollten wir aus

Achtet aut Fallschirmagenten!
Berlin , 10. September . Der Feind versucht mit

allen Mittel « die innere Front unseres Volkes
zu erschüttern und damft unseren schwer kämp¬
fenden Trnppen den Rückhalt zu nehmen. Er ist
vereinzelt dazu übergegange«, Agenten durch
Flugzeuge absetze«  z « lassen. Jede Per¬
son ist verpflichtet, alle Wahrnehmungen über
das Auftreten von Fallschirmageuten sofort .
der nächsten Polizei stelle zu melden.
Wer diesen Agenten in irgend einer Form Hilst,
begünstigt den Feind . Er stellt sich damit außer¬
halb der Gemeinschaft und wird ohne Ansehen
der Person und ohne Rücksicht aus die Beweg¬
gründe seiner Handlungsweise mit aller Schärfe
zur, Rechenschaft gezogen.

Der Reichsminister ff  teilt hierzu mit, daß
verantwortungslose Elemente , die vor einiger
Zeit erkannten Fallschirmagenten durch Gewäh¬
rung von Unterkunft «nd Verpslegnng geholfen
haben, sofort erschossen worden sind.
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diesen Angaben , deren Nachprüfung nur schwer
möglich ist, irgendwelche voreiligen Folgerungen
ziehen . Davon , daß die Sommcroffensive wegen
Mangels an Nachschub versacken könnte , kann gar
keine Rede sein . Im Gegenteil , wir müssen un¬
bedingt damit rechnen , daß die nächsten Wochen
und Monate in ständiger Erneuerung Grotz-
angriffe der Sowjets an der Ostfront bringen
werden , bis die Schlammperiode dem Ansturm
im Herbst sein natürliches Ende setzt. Die so¬
wjetische Führung kann trotz ihrer gewaltigen
Verluste an Kriegsmaterial jeder Art , an Pan¬
zern , Flugzeugen , Gefallenen , Verwundeten und
Gefangenen ihre Offensive zur Zeit wohl nicht
mehr anhaltcn . Der Durchbruch zur Nkrain 'e,
der sie allein aus ihren Ernährungsnötcn retten
könnte , wird ihnen allerdings nicht gelingen , sagt
doch eine alte strategische Erfahrung , daß eine

. Offensive , die nicht im Anfang durchschlagende
Erfolge bringt , auf lange Dauer niemals ihren
Zweck erreicht . Trotzdem ivird Stalin bestrebt
sein , die Angriffe seiner Heere immer erneut
vorzutragen , um zum mindesten Stellungen zu
erreichen , in denen er im Winter durchhalten und
einem eventuellen deutschen Angriff entgegen¬
treten kann . Alles dieses sind Gründe genug , die
die Sowjetarmeen in den kommenden Wochen
und Monaten immer wieder alle ihnen irgend
zur Verfügung stehenden Kräfte zu einem ent¬
scheidenden Schlage zusnmmenzufasscn , hat doch
keiner der kriegführenden Staaten
ein rasches Ende des Krieges so not¬
wendig , wie Sowjetrußland,  das vor
einer Hungersnot im kommenden Winter stehen
dürfte . Demgegenüber setzen wir unser volles
Vertrauen auf unsere Kameraden im Osten.
Mögen die Sowjets auch in Zukunft Menschen-
masien in zehnfacher Ucberlegenheit gegen unsere
Front anrcnnen lassen , einem Ansturm , dem die
deutsche Kriegführung nur zahlenmäßig wesent¬
lich schwächere Verbände gcgcnübcrstellen kann,
so wiffen wir doch, daß diese deutschen Divisionen
durch ihre erhöhte Kampfkraft , durch ihre Einsatz¬
freudigkeit und ihre technisch beffere Ausbildung
die zahlenmäßige Unterlegenheit mehr als aus-
gleichen . Alle die Kämpfe im Abnutzungskricg
müssen letzten Endes dann doch einmal zur Aus¬
schöpfung des sowjetischen Menschenreservoirs
führen.

imsvarräter hingerichfet
Berlin , 10. September Am 3, September 1013 ist

der 21jährige Student  Arno Freiherr vonWede-
kind  hingerichtet worden , den der Volksgerichts¬
hof wegen Feindbegünstigung und Wehr¬
kraftzersetzung  zum Tode verurteilt hat . Von
Wedekindwar aus gesundheitlichen Gründen wehr¬
dienstuntauglich . Er konnte daher an einer deutschen
Universität sein Studium fortsetzen . Fremden Volks-
angehökrgen gegenüber äußerte er sich in der ge¬
meinsten Weise über das deutsche Volk und seinen
Kampf . Er verriet aber nicht nur sein Volk , sondern
hat auch noch deutschen Volksgenossen gegenüber
defaitistische Äeußerungen gebraucht , die geeignet
waren , zersetzend zu wirken und dadurch die Kampf¬
moral des deutschen Volkes zu untergraben.

üas beste Erntelahr seit Kriegsbeginn
Die Ernährung unseres Kontinents gesichert

W . L . Der Durchschnitt zeigt in Großöeutsch-
land eine gute Getreideernte , die vielfach in der
Qualität die Ergebnisse des Vorjahres über¬
trifft , so daß der Uebergang zum neuem Ernte¬
jahr allgemein ohne jede Komplikation erfolgt.

Besonders ertragreich sind auch die Ernten in
den s ü d o st ck'u r o p ä t s ch e n Ländern,  so
daß hier die Rationierungsbcstimmungen groß¬
zügiger gebandhabt werden können als im ver¬
gangenen Jahr , wenn auch die Zuteilungen
keine Erhöhungen erfahren . Dafür hofft man.
aber die Qualität des Brotes verbes¬
sern  zu können , in dem die Beimahlungsvor-
schrrften weniger streng gehalten werden . Soweit
man im Augenblick beurteilen kann , hat R u -
mänien  djc beste Brotgetreideernte zu ver¬
zeichnen , so daß es in der Lage ist , seinen Nach¬
barn vom Ileberschutz abzugeben . Wie bei uns
die Kartoffelernte  eine wesentliche Rolle
iil der Bolksernührung spielt , über die sich im
jetzigen Zeitpunkt noch kein abschließendes Urteil
geben läßt , so bildet im europäischen Südostraum
die noch nicht abgeschlossene Maisernte  einen
nur taricrbarcn Sektor . Nach voraussichtlichen
Schätzungen wird aber auch die Maisernte unter
keinen Umständen unter dem Durchschnitt liegen,
so daß sich insgesamt für die südöstliche Hälfte
Europas eine Ernte ergibt , die - wesentlich besser
als im Vorjahre ist.

Die Meldungen aus Südwestcnropa , in erster
Linie Italien , Spanien und Frank¬
reich  sind nicht so günstig wie die des südöst¬
lichen Kontinents und zwar haben hier sehr aus¬
geprägte Hitze - und Trockenperioden
sowohl das Körner - wie auch das Strohergebnis
beeinträchtigt . Aber auch hier ergibt sich im
Vergleich zu den mangelhaften Ernten der drei
ersten Kriegsjahre ein durchaus zufriedenstellen¬
des Bild.

Der o st europäische Raum,  namentlich
Ostland , Weißruthenien und die Ukraine als die

Brotkammern des Ostens , haben nach anfänglich
begrenzten Aussichten , die durch Auswinterung
infolge mangelnder Schneedecke und durch eine
zu trockene erste Sommerhälfte entstanden waren,
in den letzten Monaten stark aufholen können
unh eine gute Getreideernte  zu verzeich¬
nen , die deutliche Verbindung mit den ausge¬
zeichneten Ernten Siidosteuropas aufweist . Die
Hoffnungen , die man bezüglich des Ostraumes
von vornherein nicht zu hoch gespannt hatte,
haben durch die Tatsache eine positive Berichti¬
gung erfahren , die für das . Gesamtresultat von
nicht zu unterschätzender Bedeutung ist. Als
sehr gut  werden die Ergebnisse des
Oelfruchtanbaues  bezeichnet , der eine
weitere Steigerung erfahren soll . Nord-
europa,  von jeher Zuschutzgebiet in der Vrot-
versorgung , meldet gute Mittelernten , die in
erster Linie für Schweden und Finnland , die
immer in stärkerem Maße von der Einfuhr ab¬
hängig waren , eine Rolle spielen . In allen
diesen Ländern verspricht auch die Hackfrucht¬
ernte , sofern nicht anormal früher Winter die
Ernte in Nordeuropa stört , ein zufriedenstellen¬
des Ergebnis.

Angesichts des ernährungswirtschaftlich völlig
auf sich gestellten europäischen Kontinents kann
man vom Eetreidcerntejahr 1913 als das beste
seit  10 3 0 sprechen . Die schädlichen Auswir¬
kungen der strengen Winter 1910, 1941 und 1942
sind diesmal nicht vorhanden gewesen . Das
Saaten - und Erntewetter 1043 war zwar sehr
wechsclvoll , doch erfolgte im rechten Augenblick
immer noch die Umkehr zur Normallinie , so daß
Ausfälle von Bedeutung kaum auftraten . Man
kann daher znsammensaffend das europäische
Erntejahr als ausreichend und gut schätzen.
Eine der wichtigsten Voraussetzungen erfolg¬
reicher Kriegsführung , die Sicherung der Volks¬
ernährung , steht für 1943/44 unter einem erfreu¬
lichen Stern.

Britisch -bolschewistische Verbrüderung
Ein kommunistischer Verband in die englischen Gewerkschaften aufgenommen

IPS . Der 75. Kongreß der englischen Gewerkschaften
in Southport  begann mit der Ueberraschung,
daß zum ersten Male ein weiblicher Präsident,
nämlich Flau Anne L o u g h l i n g aus der Textil¬
arbeiterschaft , gewählt wurde . Nicht minder über¬
raschend war die starke sowjetische Vertretung , unter
der insbesondere Frau Tasjana Z h u l 'o t>a aufsiel,
eine „blonde und elegante " Russin , die „großen Ein¬
druck auf die Mehrheit der männlichen Gewerkschafts¬
mitglieder " machte . Die Sowjets wurden von dem
Kongreß überaus stürmisch begrüßt und gleich die
ersten Worte der Präsidentin bewiesen , daß die
Briten mit den Bolschewisten auf Gedeih und Verderb
verbrüdert sind : „Wir werden niemals vergessen,

Fortdauernde Furcht vor den u-Booten
Interessante Enthüllungen des Marinekorrespondenten der „ Times"

IPS . „Die Annahme , daß die Bedrohung un¬
serer Schiffahrt durch die deutschen U -Boote Zuf-
gehört hat , ist völlig irrig " — so sagte der USA .-
Marineminister Knox  in einer Rede in
Washington , in der er u . a. erklärte , man müsse
mit neuen Angriffen der deutschen U -Boote gegen
die Geleitzüge rechnen . Knox betonte vor allem,
daß lediglich „ aus technischen Grün¬
den " eine gewisse Pause  im Angriffs¬
krieg der deutschen U -Boote gegen die britisch-
amerikanischen Geleite eingetreten sei. Die
neue Taktik,  die von den deutschen U -Boot-
Patrouillen in der letzten Zeit im Atlantik an-
gewenöet worden sei , erschwere sehr wesentlich
den beabsichtigten Einsatz kleiner Luftschiffe und
der sogenannten „Autogiren " im Kampf gegen
die U -Boote.

Im Zusammenhang mit dieser Meldung er¬
innert man sich eines vor einigen Tagen erschie¬
nenen Artikels des Schiffahrtskorrespondenten
der Londoner „Times ", der sich mit einer Reihe
von Neuerungen in der Art und Weise der Zu¬
sammensetzung der Geleitzüge beschäftigt und
einige interessante Rückschlüsse bezüglich der Aus¬
wirkungen der U -Boot -Angriffe zuläßt . Neu ist
vor allem die Feststellung des Schiffahrtssachver¬
ständigen , daß neben der verstärkten See - und

Luftbewaffnung der Gelcitzüge letzteren seit
einiger Zeit regelmäßig Rettungsfahr-
zeuge  und Bergungsdampfer , die sowohl zur
ersten Hilfeleistung als auch zum Abschleppdienst
geeignet sind „ mitgegeben  werden . Außer¬
dem seien umfassende Maßnahmen auf technischem
Gebiet zur Vermeidung starker Rauchentwicklung
durch besondere Schulung des Heizerpersonals
und Anbringung von Rauchfanggeräteu,
sowie zur sorgfältigen Auswahl des verwandten
Brennstoffes getroffen worden . Ganz besonders
weist er auf die außerordentlich starken Schuh¬
kräfte hin , die im Nord - und Südatlantik , in
brasilianischen und südafrikanischen Gewässern
sowie im Indischen Ozean zur Sicherung der Ge¬
leite eingesetzt werden müssen.

Wenn über die zusätzlichen technischen Siche¬
rungen hinaus in den besonders gefährdeten Ge¬
bieten des Atlantik der normale Schutz durch
Korvetten und Flugzeuge noch verstärkt wird,
wie der Sachverständige in der „Times " berichtet,
dann mögen diese Anzeichen das untrügliche
Zeichen dafür sein , daß man feindlicherseits täg¬
lich wieder mit einer verstärkten An¬
griffstätigkeit  der deutschen U -Boote
rechnet.

Ku -pze Umschau
Der mit der Führung der Eclchüste de» Stabschefs der

SA . beaustragte SA .-Lbergruppensührer Schepmann
stattete Reichserziehnngsminister Rust einen Besuch ab.

*

Mit 9,6 Todesfällen auf je 1000 Einwohner im Jahr«
1012 ist der Sterblichkeitsprozentfatz in
Dänemark  auf die bisher niedrigste Ziffer zuriick-
g- gangcn . Der Prozentsatz betrug in den zwanziger
Jahren 11. Der Rückgang begann 1035. Auch die Säug¬
lingssterblichkeit lag in 1012 mit 1,7 Prozent niedriger als
je zuvor . *

Zum Präsidenten der »bersten Wirtschaft » -
lamm er Bulgariens  wurde der frühere Handels¬
minister Abgeordneter Stojan R i k i f o r f s ernannt.★

Der Tenno  empfing nacheinander in Sonderandlenz
den Außenminister S ch i g c m i t j u und Premierminister
T - jo . *

Wie das kaiserliche Hauptquartier meldet , versenkt « di«
japanische Flotte  und Lustwafse in den Monaten
Juli und August insgesamt 13 feindlichell - Boote.

*
Ein Verband japanischer Marinejagdflug¬

zeug « und Bomber sichtete zwei feindliche Zerstörer . Ein
Zerstörer wurde in Brand gcworsen , der andere beschädigt.

was die Sowjetunion in diesem Krieg für uns be¬
deutet hat . Es gibt keinen Krieg und keinen Frieden
ohne die Sowjetunion . Die engen Bande,  die
im Krieg zwischen den Sowjets und uns geschmiedet
worden sind, dürfen niewieder geschwächt
werde  n ". '

In seiner Begeisterung für die Sowjets nahm der
Kongreß gleich in seiner ersten Sitzung einen radikalen
Industriearbeiterverband , der eine getarnte kom¬
munistische Organisation darstellt , in die Trade-
Unions auf . Wie man sich erinnert , wurde die Zusam¬
menarbeit mit den Kommunisten noch auf dem dies¬
jährigen Pfingstkongreß der Labour -Party mit
großer Mehrheit abgelehnt . Der neue Linkskurs in
der englischen Arbeiterschaft trat aber gleich am
Montag dadurch in Erscheinung , daß der
kommuni st ische Aufnahmeantrag  mit
3285000 gegen 2151 000 Stimmen angenommen
wurde . Damit ist es den Bolschewisten geglückt, die
Sprengladung in die britische Gewerkschaftsbewegung
hineinzubringen , die sie schon seit einigen Jahren
präpariert haben . Wenn die zehnköpsige Delegation
aus Moskau auch .keine anderen Erfolge auf diesem
Gewerkschaftskongreß erzielen sollte , so hat sich jetzt
schon ihre Reise nach England für Stalin voll¬
kommen gelohnt.

Die wichtigsten Punkte des Kongreßprogramms
sind die Erneuerung des Gelöbnisses der englischen
Gewerkschaften „den Krieg bis zum siegreichen Ab¬
schluß durchzuführen " und „die Behandlung
Deutschlands nach dcmKrieg  e" . Die Feind¬
schaft der englischen Arbeiterpartei gegen das deutsche
Volk ist schon in den Beschlüssen des Pfingstkongresses
der Labour -Party mit aller Deutlichkeit in Er¬
scheinung getreten . Damals siegte der Gei st
Vansi 'ttarts  über alle vernünftigen Ueber-
legungen . Er spricht auch jetzt wieder aus dem Ent¬
schließungsantrag , der dem Gewerkschaftskongreß vor¬
liegt : „Wir fordern , daß Deutschland so lange nach
dem Kriege besetzt bleibt , bis das deutsche Volk durch
eine einseitige Abrüstung  und durch eine
neue Erziehung  gelernt hat , sich in dem
demokratischen System einzupassen und mit den
anderen freien Nationen in Europa zusammen¬
zuarbeiten ." Von 800 Delegierten des Eewerkschafts-
rates hatten nur 65 den Mut , gegen diesen Antrag zu
stimmen . Das beweist zur Genüge , welche Haß¬
gesinnung im gegenwärtigen Gewerkschaftskongreß
zu Southport lebt . _ _

Neue RittorKrouzträger des Heeres
Aus dem Führerhauptquartier , 10. September.

(Funkmeldung .) Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an:

Generalmajor Otto L u e d e cke , Kommandeur
einer Infanteriedivision : Major Josef Fischer,
Vataillonskommandeur in einem Erenadierregi-
ment ; Hauptmann Graf Clemens von Kageneck,
Kommandeur einer Panzer -Abteilung ; Rittmeister
Arno P f e u f f e r , Kommandeur einer Aufklärungs¬
abteilung ; Oberleutnant Günter Hasenbeck,
Kompanieführer in einer Panzeraufkläiungsabtei-
lung ; Oberfeldwebel Rudolf Fuchs , Zugführer in
einem Erenadierregiment ; Feldwebel Franz Brede-
meyer,  Zugführer in einem Panzergrenadierregi¬
ment : Unteroffizier Helmut Heutling,  Richt¬
schütze in einer Jnfanterie -Geschlltzkompanie.

rum Fräsest Schwedens in London
Stockholm , 10. September . „Stockholms Tidnin-

gen " nimmt in einem kurzen Leitartikel zu dem
gestern bekanntgewordenen Protest Stellung , den di«
schwedische Regierung in London gegen die Ueberflie-
fung schwedischen Hoheitsgebietes durch britisch«lomber eingelegt hat . „Stockholms Tidningen"
schreibt , daß es günstiger gewesen wäre und seine
Bedeutung habe , wenn die schwedische Oeffentlichkeit
eine vollständige Information über den Inhalt des
Protestes erhalten hätte , da es sich in diesem Fall«
um eine e r n st e Neutralitätsverletzung handele.
Diese britische Ueberfliegung schwedischen Gebietes
sei nämlich , so folgert , ,Stockholms Tidningen ", dem
Umfange nach die größte , die jemals feit
Kriegsbeginn vorgekommen  fei.

Bulgarischer Regentschaftsrat
Prinz Kyrill, Ministerpräsident Filoff und

Kriegsminister MichofF
Sofia , 10. September . Die Sobranje trat am

Donnerstagabend zu einer Sitzung zusammen und
nahm die Regierungsentschließung , die die Wahl der
Regenten durch die gegenwärtige Sobranje Vorsicht,
an . Unter lauter Akklamation der Abgeordneten
wurden dann Prinz Kyrill,  der Druder des ver¬
storbenen Königs Boris , Ministerpräsident Professor
Filoff  und Kriegsminister Generalleutnant
M i cho f f zu Regenten gewählt . Die Vereidigung
der Regenten ist für Sonnabendvormittag angesetzt.

von Sangstern ins Stammbuch
Stockholm , 10. September . Die schwedische Zeitung

„Upsala " verurteilt in einem Kommentar sehr deut¬
lich die Methoden des anglo -amerikanischen Vomben-
krieges und schreibt im Zusammenhang mit der Zer¬
störung der Kathedrale von Mailand : „Es ist ein
Barbarentum,  wie immer man auch die Sache
betrachten will , für das die Nachwelt diejenigen , die
dis Bombardierung durchgesührt haben , verurteilen
wird . Diese Art Kriegführung, - die gemeinsame
Kulturschätze zerstört , ist s cha m l o s ."

Sperrung der deutsch - italienischen Grenze
Berlin , 10. September . Amtlich wird bekannt-

gegeben : „Die deutsch -italienische Grenze ist für
den zivilen Reiseverkehr  bis auf wei¬
teres gesperrt.  Von der Stellung entspre¬
chender Sichtvermerksanträge ist daher zunächst
abzusehen " -
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V/im/a auffalfdjem Kut$
_ Ttoman von fjans Rapplet

(28 . Fortsetzung)
Der Mann schweigt. Sein Leben ist vor dem

Mädchen ausgebreitet wie ein großes offenes Buch.
Es gibt keine Frage mehr , die der Lösung bedürfte.
Es ist auch kein Rätsel mehr um ihn , der nichts ver¬
schwieg in dieser Stunde von dem , was seinen Weg
bestimmte.

Langsam wendet sich der Blick des Mädchens ihm
zu. Nicht Enttäuschung , nicht Bestürzung oder Ab¬
weisung sieht er in diesen klaren , Hellen Augen,
sondern ein fast schalkhaftes , fröhliches Blinken.

,Mie soll ich dich nun nennen , Liebster ? " fragt
Blanka leise.

„Das mußt du selbst entscheiden —"
„Für mich gibt es nur einen einzigen Menschen

den ich liebe , und der heißt — Arnd . Arnd für alle
Zeiten !" Ä ..

„Blanka !" ruft der Mann jubelnd aus . „Du zürnst
mir nicht ? Du liebst mich auch jetzt noch? "

„Warum sollte ich dich plötzlich weniger lieb haben
als vordem ? " klang es zurück. Ich habe mich nicht in
einen Namen , sondern in einen Menschen verliebt.
Ein Name kann sich wohl sehr rasch wandeln , ein
Mensch aber nfcht !"

„Ich danke dir für dieses Wort . Blanka ! Nun erst
kann ich dem Kommenden ruhig entgegensehen . Jetzt
gibt es nichts mehr an Verleumdung und Enttäu¬
schung. an Verrat und Haß , was ich noch ertragen
könnte ."

Blanka war zuversichtlich gestimmt . Sie erkannte,
daß Arnd niemals anders hätte handeln können,
wenn er nicht das dem sterbenden Freunde gegebene
Versprechen brechen wollte.

Der nächste Tag brachte eine weitere schwer¬
wiegende Entscheidung.

.Im Verwaltungsgebäude traf der Leiter der
Reederei Hennings den alten Volker Frahne.

„Es ist angerufen worden ", sprach der Prokurist

müde . „Du sollst dich beim Untersuchungsrichter mel¬
den . Man wartet dort schon aus dich."

Arnd warf einen prüfenden Blick auf den Alten.
„Freust du dich nicht , daß unser stolzes Schiff zu-

rückgekebrt ist ? Und Blanka Lutterbeck strahlend und
gesund dazu ? "

„Gewiß . antwortete Volker Frahne , während
sein Blick zur Seite glitt . „Wir haben Verlorenes
wiedsrgefunden . Aber ich fürchte , daß wir bald —
ein anderes verlieren werden ."

„Wie meinst du das ?" forschte Arnd verwundert.
Volker Frahne schwieg. *
Da wußte Arnd . daß dem Alten die ersten Zweifel

gekommen waren.
An der Tür wandte sich Arnd npch einmal um.
„Vater Frahne — du vertraust inir nicht mehr ? "
Nach wie vor blieb es still . Der Alte schwieg.
Da ging Arnd hinaus.
Kurze Zeit später stand er vor dem Unter¬

suchungsrichter . nachdem ihm der im gleichen Zimmer
anwesende Kapitän Jorrit Thoms die Hand gedrückt
hatte.

„Es handelt ' sich um diese Funkmeldung , Herr
Hennings , die Sib an den auf hoher See befind¬
lichen Frachtdampfer .Blanka ' richteten — "

Arnd nahm den ihm gereichten Zettel zur Hand.
Er vermochte mühelos die in der Geheimschrift der
Reederei niedergeschriebenen Zeichen und Worte zu
deuten.

„Das ist ein Irrtum . Ich habe eine solche Auf¬
forderung niemals an Kapitän Thoms gerichtet !" er¬
klärte er dann fest.

„Der Funker also war es !" wetterte der Kapitän
sofort los . „Ich habe es mir gedacht . Deshalb rückte
er in England aus ! Ihm wurde der Boden zu heiß !"

„Es gibt noch andere Erklärungen , Herr Thoms"
wandte der Untersuchungsrichter ein . „Sie vergessen
nämlich , daß nur wenige Menschen diese Geheim¬
schrift kannten . Sagen Eie selbst , wer zu. diesen we¬
nigen Menschen gehörte . Herr Thoms !"

„Volker Frahne und ich", lautete die Antwort.
„Und Herr Hennings natürlich ."

„Das find drei Menschen —"

„Nicht zu vergessen der alte Herr Hennings !" warf
der Kapitän noch rasch ein.

„Er hat das Geheimnis dieser Schrift mit in sein
Grab genommen ", entgegnete der Untersuchungs¬
richter . „Der Funker der .Blanka ' konnte keinesfalls
auf eigene Faust diese Nachricht verfassen ."

„Tja —" , meinte Kapitän Thoms langgedehnt,
„da haben Sie eigentlich recht —“

„Damit ist Ihre Vernehmung abgeschlossen, Herr
Thoms . Wollen Sie , bitte , das Protokoll unter¬
zeichnen ? "^

Der Schreiber schob ihm den Bogen hin.
Thoms kratzte seinen Namenszug auf das Papier,

verabschiedete sich und verließ den Raum . Man sah
ihm an , daß die widerstreitendsten Empfindungen in
seinem Innern ' tobten . -

„Nun zu Ihnen , Herr — Hennings !" fuhr der
Untersuchungsrichter fort , den Namen besonders
scharf betonend . „Wir haben vor zwei Tagen aus
Wladiwostok umfangreiches Material bekommen.
Eine ganze Mappe voll . Sehen Sie zunächst dies
hier —"

Der Untersuchungsrichter legte einige größere
■fotografische Aufnahmen zurecht.

Arnd erschrak. Diese Bilder stellten seinen toten
Freund dar!

„Kennen Sie diesen Mann , Herr — Hennings ? "
„2a ." Ä
„Sie nwhnten mit ihm zusammen in einer Ba¬

racke, unweit der Stadt Wladiwostok . Sie waren ge¬
meinsam mit ihm auf einer Werft beschäftigt . Eines

.Tages reifte in Ihnen der Entschluß , nach Deutsch¬
land zurückzukehren ? "

„Es ist so" , bestätigte Arnd mit leiser Stimme.
Während der Untersuchungsrichter weitersprach —

Arnd wußte nun ja im voraus alles , was da kom¬
men würde , — sah Arnd seinen sterbenden Freund
zwischen den Felshlöcken liegen . Er vernahm besten
mahnende Worte , er hörte seine eigene Stimme , die
einen Schwur sprach.

„Die Ausreisegenehmigung wurde Ihnen ver¬
weigert " . berichtete Doktor Harder weiter . „Es gab
nur noch den Weg einer Flucht . Sie versuchten über
das Gebirge nach Mandschukyo zu entkommen . Einem
der beiden Flüchtlinge gelang dieses Vorhaben , den

anderen traf die Kugel der Erenzbeamtcn . Welcher
ist nun entkommen ?"

Arnd schwieg. Er verwandte kein Auge von den
Bildern , die vor ihm lagen.

„Wir haben , die genauen Angaben in den Pässen
verglichen . Wir haben die Maße des Toten in den
Äkjen vermerkt . Zudem liegen ganz klare Auskünfte
der Behörden von Wladiwostok vor . Nach all den
Unterlagen und den Ergebnissen der Nachforschungen
sind wir in der Lage . Ihnen ganz einwandfrei zu be¬
weisen , daß Sie nicht Arnd Hennings sein können !"

Sekundenlang herrschte tiefes Schweigen im
Zimmer.

„Ich zähle nur einige dieser Beweise auf : Hen¬
nings war einen Meter und achtundsiebzig Zenti¬
meter groß . Ihr Maß ist um mehr als fünf Zenti¬
meter geringer . Die verhältnismäßig starken Sohlen
und Absätze Ihrer Schuhe können darüber nicht hin¬
wegtäuschen . Das Haar des Hennings war dunkel¬
blond . das Ihre ist heller , trotzdem Sie eine Haar¬
farbe anwenden . So könnte man noch viele andere
Beweise anführen . Ich verzichte darauf . Sie werden
vermutlich keinen Wert darauf legen , daß ich mich
in Einzelheiten ergehe ^ Sie heißen nicht Arnd Hen¬
nings . sondern Sie sind der Schiffsbautechniker Ar¬
nold Euske !"

Das Gesicht des so Angeredeten blieb unbeweg¬
lich.

„Ihr Schweigen kann nur als Zustimmung er¬
klärt und gedeutet werden !" sprach der Untersuchungs¬
richter nun mit scharfer Stimme . „Sie sind ver¬
haftet !"

Arnd bob den Kopf und sah den Sprecher mit
klarem , festem Blick an.

„In dieser Stunde wird mir Ihr Spruch >zur Er¬
lösung !"

Das waren die einzigen Worte , die Arnold
Guske mit ruhiger Stimme zur heimliGen Verwun¬
derung des Untersuchungsrichters sprach.

*

Kaum hatten die Zeitungen über das Ergeb¬
nis der Untersuchungen im Falle Hennings be¬
richtet , als Gorvin Scheiter die Geschäftsräume
des Notars Doktor Hartmnt Lohoff aussuchte.

(Fortsetzung folgt)
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Sinnbild der Schicksalsgemeinschaft
Alle müssen helfen - damit allen geholfen werden kann - Opfern bezwingt die Not

tätigfeit der NSV. aus dem Posten ist. Daß sie, an¬
gefangen bei der Gemeinschaftsverpflegung bis zur
Unterbringung der obdachlos gewordenen Volks¬
genossen sich jedes Einzelnen liebevoll annimmt, um
ihm über die schwere Zeit hinwegzuhelfen.

Diese umfassende Hilfstätigkeit aher erfordert die
Mitarbeit und freudige Opferbereitschast des
ganze Volkes.  Nur so ist es möglich, der Last des
Krieges Herr zu werden und auch diese Zeit der
härtesten Belastungsproben aus gemeinsamem Willen
heraus zu überwinden. Wem heute noch Heim und
Gesundheit erhalten blieb, der wird aus einem
tiefen Dankgefühl heraus ganz von selbst seine
„Spende" zum Opfersonntag in ein wirkliches„Opfer"
verwandeln.

Stärker als je wissen wir es heute, daß die Not
und das Leid unseres nächsten Volksgenossen auch
unser eigenes Leid ist, datz das Schicksal, das ihn
gestern traf, morgen unser eigenes sein kann. Dieses
Bewußfein aber schmiedet uns zusammen zu einer un¬
lösbaren Not- und Schicksalsgemeinschaft, und wir
wissen, dag wir nur gemeinsam in unerschütterlichem
Helfen und Opfern der Aufgaben der Gegenwart
Herr werden können.

Darum ist der erste Opfersonntag dieses Kriegs¬
winterhilfswerks ein Sinnbild der Notgemeinschaft
und des unerschütterlichen Vertrauens des deutschen
Volkes, dag sein gemeinsamer Wille und seine un¬
ermüdliche Opferbereitschast über Leid und Not hin¬
weg dennoch den Sieg erzwingen wird.

Noch niemals ist in unserem Volke das Bewußt¬
sein für die Notwendigkeit des persönlichen Opfers
so lebendig gewesen, wie im gegenwärtigen Augen¬
blick.

Denn ganz gleich wo wir heute leben: ob in den
unmittelbar vom Luftterror heimgesuchten Gebieten
oder weit abseits in der Stille — die Auswirkungen
des gewaltigen Kampfes, der um Tod oder Leben
geht, greifen bis in das entfernteste Dörfchen und
Gehöft. Es gibt wohl kaum einen Ort in Deutschland,
in dem nicht Heimat- . und obdachlos gewordene
Menschen aus anderen Gauen Aufnahme gefunden
hätten. Damit ist unser ganzes Volk unmittelbar vor
das größte Gebot der Stunde gestellt, und das heißt
„Helfen!"

Der erste Opfersonntag im Rahmen des neuen
Kriegs-Winterhilfswerks ist der eindringlichste Auf¬
ruf dazu. Er Mlterfcheidet sich grundsätzlich von den
Opfersonntagen früherer Jahre. Denn wenn es
damals darum ging, für die innere Gesundheit
unseres Volkes Sorge zu tragen, das Wachsen und
Werden ganzer Familien sicherzustellen, so zeigt heute
der Krieg sein härtestes Gesicht, und es gilt in erster
Linie, der Not des Augenblicks Herr zu werden.

Opfersonntag— das heißt geben, opfern, spenden
aus freudigem Herzen für alle diejenigen, die von
heut auf morgen von der Not des Krieges hart be¬
troffen worden sind.

Wer in den bombenbeschädigten Gebieten lebt,
weiß, in welch ungeheurem Maße hier die Hilss«

Welches Ferngespräch wird zuerst ausgeführt?
Die neue Verbindung mit der Kennziffer - Dringende Warnung vor Mißbrauch

V. A. Bekanntlich gibt es in der Reihenfolge der
Ferngespräche das gewöhnliche Ferngespräch, das
dringende Gespräch, das Blitzgespräch und das
Staatsgespräch. In letzter Zeit hat der Fernjprech-
verkehr aber so stark zugenommen, daß ein dringen¬
des Gespräch manchmal Stunden aus sich warten läßt
und selbst ein Blitzgespräch noch eine unverhältnis¬
mäßig lange Wartezeit' hat. Weil aber jeder,, ganz
gleich, ob privat oder geschäftlich, ein Ferngespräch
amnelden kann, ist eine gerechte Verteilung und Be¬
aufsichtigung von Ferngesprächen nicht mehr möglich.
Es ist selbstverständlich, daß kriegs- und lebenswich¬
tige Gespräche in erster Linie abgefertigt
werden müssen.  Am dieser notwendigen Forde¬
rung nachzukommen, hat sich der Reichsvoltminister
entschlossen. Kennziffern herauszugeben für Betriebe,
Organisationen usw., die solche kriegs- und lebens¬
notwendigen Ferngespräche führen müssen. Diese
Kennziffern sollen demnächst von den Fernsprech¬
ämtern herausgegeben werden. Die, Eauwirtschafts-
kammern und Wirtschaftskammern sowie andere zu¬
ständige Organisationen werden, bei der Auswahl
der Betriebe Mitwirken.

In der Reihenfolge der Ferngespräche wird jetzt
alio vor alle anderen Gespräche— auch vor das
Blitzgespräch und Staatsgefpräch ohne Kennzifser—
das Gesprächm i t Kennziffer an die Spitze rücken, das
als dringendes oder als Blitzgesprächmit Kennziffer
angemeldet werden kann. Dadurch beweist sich also
schon die Wichtigkeit eines Gespräches mit Kenn¬
ziffer, aber gleichzeitig die Verantwortung für ein

solches Gespräch. Am jeden Mißbrauch bei Kenn¬
ziffergesprächen auszuschließen, werden durch
das Fernamt Stichproben durchge¬
führt.  Es ist also nicht so, daß solche Betriebe, die
Inhaber von Kennziffern sind, nun . ohne weiteres
alle Gespräche als Kennzifsergelpräche führen dür¬
fen. Gespräche, die nicht besonders dringend sind,
dürfen auch nicht von kriegswichtigen Betrieben un¬
ter Kennziffer angemeldet werden!

Durch die Einrichtung dieser Kennziffern wird
der private Sektor wohl Einschränkungen auf sich
nehmen müssen: kriegs- und lebenswichtige Gespräche
sind aber wichtiger, sie werden durch die Kennziffer
sichergestellt und Helsen im letzten auch jedem ein¬
zelnen oft mehr, als er ahnen mag. Trotzdem wird
aber die Reichspost noch Ausnahmen für den Privat¬
verkehr zulassen, wenn z. B. in Katastrophenfällen
auch Privatgespräche außerordentlich eilig und wich¬
tig sind.

And nun noch ein Wort zum Telefo¬
nieren überhaupt.

Es werden immer unzählige Gespräche geführt,
die vollkommen unwichtig sind und keinem nützen.
Das kommt nicht nur bei Stadtgesprächen, sondern
auch beim Schnell- und Fernverkehr vor. Der Fern¬
sprecher ist heute mehr denn je nur zum mitteilen
da, nicht aber zur Unterhaltung oder zum ausfüllen
einer Langeweile. Jedes unnötige Gespräch belastet
auch unnötig das Fernsprechamt. Man bedenke doch,
daß vielleicht ein anderer dringend die Leitung
braucht.

^« » Miesbaaenrr

Ich glaube!
Ich glaube, daß noch jede dunkle Nacht
mit einem Hellen Morgen endet
und alle Not zum Guten wendet.
Ich glanbe an das lebensstarke Blut,
das in «ns pulst seit Ewigkeit,
vom Urahn bis in fernste Zeit.
Und dieser Glanbe gibt mir festen Mut:
wir werden diese» Kamps bestehn,
und niemals wird das Reich vergehn!

Ludwig Hübsch.

Ein„Aeutsches Mdlebuch"
Würdiges Denkmal deutschen Städtetums

Im Austrage der Konferenz der lairdesgefchicht-
lichen Kommissionen Deutschlands und mit Unter¬
stützung des deutschen Eemeinderats gibt Prof. Dr.
Erich K eyfe r unter dem Titel „De-u t sch«s
Städtebuch , Handbuch städtischer Ge¬
schichte " ein äußerlich wie inhaltlich gleich impo¬
nierendes mehrbändigesWerk heraus, in dem mit
wissenschaftlicher Gründlichkeit und in einheitliche^
Planung erstmalig in erschöpfender und neuartiger
Darstellung, all das zutage gefördert wird, was
über die Geschichte der deutschen Städte bisher be¬
kanntgeworden ist. Entgegen früherer Untersuchun¬
gen werden,auch die kleineren und kleinsten Städte,
die die Stufen ihrer Entwicklung besonders klar er¬
kennen lassen, mit einbezogen. Der erste Band ist
Nordüstdeubchland gewidmet, der zweite Band, der
Mitteldeutschland umfaßt, konnte ebenfalls in¬
zwischen trotz der kriegsbedingten Schwierigkeiten
herausgebracht werden. In den weiteren Bänden
werden auch die Gebiete Berücksichtigung finden, die
durch die Schaffung des Eroßdeutfchen Reiches zu
uns gekommen sind. Die alphabetisch angeordneten
Kapitel über die einzelnen Städte enthalten fol¬
gende Einzelabschnitte: Name, Lage, Ursprung der
Ortschaft. Stadtgrllndung, die Stadt als Siedlung.
Bevölkerung, Sprache, Wirtschaft, Verwaltung,
Landesherischast, Kriegswesen, Siegel, Wappen und
Fahne, Finanzwesen, Gebiet der ' Stadt, Kirchen-
wesen, Ansässigkeit der Juden, Bildungsanstalten.
Zeitungen, Quellen und Darstellungen sowie Samm¬
lungen zur Stadtge'chichte.

BankverkM erleichtern bellen
Eine Bitte an Bankkunde», Aemter und Betriebe

Tie Kreditinstitute haben im Hinblick auf die
kriegswirtschaftlichen und weknnvirtschaftlichen
Notwendigkeiten hochwertige Fachkräfte zum
überwiegenden Teil durch Frauen ersehen müs¬
sen. Die dadurch bedingten Rationalisierungs-
unü Vereinfachungsmatznahmen setzest voraus,
daß die Bankkundschast dafür Verständnis hat
und entsprechend mitlnlst. Wirtschaft und Be¬
völkerung sollten z. B. auf eine Verminderung
der laufenden Zahlungsaufträge durch Zusam¬
menfassung von Zahlungen und durch Nebergang
zu girößeren Zahlungs - und Abrechnungsperi¬
oben bedacht sein.

Weiter wäre es erwünscht, wenn sich die
Kundschaft an die ausnahmslose Benutzung der
Einheitsvordrucke im Heberweisungsverkehr ge¬
wöhnen und diese Vordrucke richtig und voll¬
ständig ausfüllen würde. Ferner sollte darauf
verzichtet werden, unnötig mehrere Konten bei
verschiedenen Banken zu unterhalten . Schließlich
sollen die Kunden im Schalterverkehr möglichst
die verkehrsreichen Tage und Stunden meiden.
Diese Mahnungen und Empfehlungen gehen nicht
nur die private Kundschaft, sondern auch die
Aemter und Betriebe von Verwaltung und Wirt¬
schaft an. - /

Erfolge der Klei'nspareinrichtungen
Nach dem vor kurzem erstatteten Bericht des

Deutschen Sparkassen- und Girooerbandes für das
Jabr 1942 ist die Sparleistung der vielen Millionen
Sparer des deutschen Volkes wieder außerordentlich
hoch gewesen. Nicht gering ist dabei der Anteil der
Kleinsparer. Zahlreiche Sparkasien haben in den
letzten Jahren mit Kleinspareinrichtungen ganz be¬
trächtliche Leistungssteigerungen erzielt. Bemerkens¬
wert ist dabei, daß die Steigerungssätze im Klein-
sparrve'en über denen des gesamten Spareinlagen¬
zuwachses liegen. Man erkennt daraus, daß Klein-
spareinrichtungen. wie Heimsparbüchsen, Schulspar¬
kasien und HJ.-Sparen, das Abholverfahren und
das Gefolgschaftssparen nicht nur wie bisher sehr
beliebt sind, sondern in zunehmendem Maße von der
Bevölkerung in Anspruch genommen werden. Diese
stetige Inanspruchnahmeder Kleinipaveinrichtungen
läßt auf einen beharrlichen Sparwillen schließen.

SarislmltsangekörWu.Selbstversorgung
Eine neue Anordnung des Reichsernährungsministers

Nach den bisherigen Vorschriften rechneten Kinder
unter 14 Jahren und ältere, die sich noch in der
Ausbildung befinden, sowie nicht mehr arbeitsfähige
Personen ohne weiteres zur Selbstversorgergemein¬
schaft, wennsfie im Haushalt des Selbstversorgers
verpflegt wurden. Nutzeren Haushaltsmitgliedern,
z. B. erwachsenen Söhnen und Töchtern, Hausan¬
gestellten, Gesinde'usw., standen die Vorteile der
Selbstversorgung nur zu, wenn sie im Haushalt ver¬
pflegt wurden und in der Landwirtschaft oder im
Haushalt des Selbstversorgershauptberuflich
tätig waren. Nach dieser Regelung konnten Söhne
und Töchter von Selbstversorgern, die z. B. haupt¬
beruflich in einer Fabrik oder in einem Büro ar¬
beiten, nicht als Selbstversorger anerkannt werden.
Das ist in den Kreisen der Betroffenen vielfach als
unbillige Härte emvfunden worden.

Den Änderungswünschen bat der Reichsminister
für Ernährung und Landwirtschaft jetzt Rechnung ge¬
tragen. Nunmehr gehören alle eigenen Kinder des
Hausbaltungsoorstandesund seines Ehegatten ohne
Rücksicht auf Alter und Hauptberuf zur Selbstver¬
sorgergemeinschaft. Die übrigen Haushaltsange¬

hörigen können jedoch nach wie vor nur in den Ge¬
nuß der Selbstversorgersätze kommen, wenn sie in der
Landwirtschaft oder im Haushalt hauptberuflich
tätig sind.

Die neuen Vorschriften gellen für das gesamte
Selbstversorgerrecht. Sie wirken sich besonders bei
der Anrechnung der diesjährigen Hausschlachtungen
aus. -

Fronturlauber sprechen in Schulen
Die Jungen, die gebannt den Kampfschilderungen

eines Grenadiers folgen, haben noch manches Jahr
Zeit, bis sie selbst den Waffenrock tragen werden,
doch reifen sie schon in die Wehrertllchtigung hinein.
In sachlicher Anschaulichkeit sprach der Obergefreite
vom Einsatz im Westen und im Osten. Im ’ redne¬
rischen Einsatz in Knabenschulen steht auch ein hierzu
von feiner Einheit beurlaubter Kamerad aus Wies¬
baden, Ferdinand Deutsch.

Maßnahme, die zu empfehlen ist. Au Jugend¬
liche in Dessau unter 16 Jahren werden keine Theater¬
karten abgegeben. Die künstlerischen Leistungen der
Dessauer Bühne sollen allein den Schaffenden zugute¬
kommen. Der Veranstaltungsring der Hitler-Jugend
wird dann die Jungen und Mädel zum Theater¬
besuch kommen lassen.

Vereinfachte Vostzultellmrg
Neue Regelung für die öffentliche Verwaltung
Durch eine im Reichsgesetzblatt veröffentlicht«

Verordnung wird nach dem Vorbild der Justizver-
waltung jetzt für die ganze öffentliche Verwaltung
die vereinfachte Postzuftellung eingefübrt. Zustel¬
lungen durch die Post werden auf dem Gebiet der
öffentlichen Verwaltung in der Weise bewirkt, daß
das mitzuteilende Schriftstück unter der Anschrift des
Empfängers zur Post gegeben wird. Einer Beur¬
kundung durch den Postbediensteten bedarf es nicht.
Die Zustellung gilt im Ortsbeftellverkebr am zweiten
und im übrigen am vierten Werktag nach der Auf¬
gabe zur Post als bewirkt, sofern nicht den Umständen
nach zu entnehmen ist, daß die Sendung nicht oder erst
in einem späteren Zeitpunkt zugegangen ist

Als Aufgabe zur Post gilt nicht die Ausgabe einer
Sendung, bei welcher der Empfänger mittels einer
Feldpostnummer bezeichnet ist. Die Zustellung gilt
auch dann als bewirkt, wenn der Empfänger die An¬
nahme der Sendung verweigert oder ihre Abholung,
falls diese nach den Umständen erwartet werden
konnte. Unterlasten bat. Da diese Regelung für alle
Behörden und behördenähnlichen Stellen gilt, ist hier
erstmals eine einheitliche Verfahrensvorschriftfür
den gesamten Behörden- und Verwaltungsapparat
gejchaffen worden.

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse wurde Ge¬

freiter Karl Weis.  Bad Schwalbach, mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse wurden Feldwebel
Karl Junior.  Idstein (TS.), Obergefr. Friede!
i n ö . Wiesbaden , Lothringer Str . 81, und Gefr.
Karl Rückert,  Idstein (Ts .), ausgezeichnet.

*

Das Kriegsverdienstkreuz2. » lasse mit Sdjwcr»
Oberfeldwebel Heinrich Möltgen,

Wiesbaden, Albrechtstr. 1.

Freiwillig zu den Fallschirmjägern! Für den
Eintritt in die Reihen der Fallschirmjäger wirbt
ein Schaufenster Ecke Kirch- und Friedrichstraße.
Dre Männer der Fallfchirmtruppenhaben sich im
bisherigen Verlauf des Krieges an vielen Fronten
hervorragend bewährt und sie rufen noch viele
deutsche Männer und Jungen in ihre Reihen. Das
Schaufenster, das einen Fallschirmjäger in voller
Ausrüstung mit Fallschirm und packende Bilder
vom Einsatz der Fallschirmtruppen zeigt, wurde
vom NS.-F l i eg e r ko r p s ausgestellt und findet
beim Publikum starke Beachtung. Krm.

Wiesbadener Gerichtsurteil. Wegeu einfacher
Körperverletzung halte sich ein Einwohner aus
dem Untertaunnskreis vor dem Einzelrichter zu
verantworten . Der Angetlagte war mit einer
Arbeitseinsatzregelung des OrtsbauernführerS
nicht ganz einverstanden und wurde iiach einer
kurzen Auseinandersetzung tätlich. Er bedauerte
den Vorfall , gab eine Ehrenerklärung ab und
zahlt 50 RM. Buße an die NSV ., ivomit die
Strafsache vergleichsweise ihre Regelung fand.

Ausbildungsordnungfür die Fischerei. Der
Reichsbauernführerhat erstmalig eine einheitliche
Ausbildungsördnungfür die gesamte deutsche Fische¬
rei geschaffen. Der Fischereireserent beim Reichs-
bauernführer, Landwirtschaftsrat Dr. Marre, teilt
darüber im einzelnen mit, daß die Lehrzeit in einem
Betrieb abgeleistet werden muß, der von der Landes¬
bauernschaft als Lehrbetrieb anerkannt worden ist.
Als Lehrstellen kommen nur vorbildliche Betriebe
mit einem fortschrittlich eingestellten Lehrmeister an
der Spitze in Frage. Die praktische Ausbildung wird
durch Erundlehrgänge für Lehrlinge und Fortbil¬
dungslehrgängefür Gehilfen ergänzt. Der Reichs¬
nährstand beabsichtigt, noch dem Kriege vier neue
Lehranstalten für die Fischerei zu errichten, darunter
eine für die Ostseefischer in Swinemllnde und eine
für die Nordseefischer in Büium, die erste dieser
Ausbildungsstätten ist im Jahre 1911 im Warthe¬land geschaffen worden.

Berufsunteroffiziersnachwuchs nur über die An¬
nahmestelle. Nach einer Mitteilung des Oberkom¬
mandos Ses Heeres werden vom i . September ab
Freiwillige für die llnkeroffizierslaufbahn nur noch
durch die Annahmestelle für Unteroffiziersbewerber
des Heeres angenommen. Die Unteroffiziersbewetber
erhalten ihre Grundausbildung bei Ersatztruppen¬
teilen oder besonders vorgesehenen Heeresunteroffi¬
ziersschulen. Nach der Grundausbildung wdrden sie
zu einer sechsmonatigen Waffenausbildung zur
Heeresunteroffiziersschule versetzt. Wenn sie sich zum
Berussunteroffizier eignen, werden die Bewerbe«
dann zu i 'A bezw. 12jähriger Dienstzeit verpflichtet
und zu Fekdtruppenteilen abgestellt.

Wann müssen wir verdunkeln?
1V. September von 211.57 bis 8.21 Uhr

Hsckes Jlustspid UicUtu Uauid. . .
„Der blaue Sfrohhul-" von Friedrich Michael - Premiere im Residenz -Theaf-er

Nette, kleine Lustspiel-Philosophie um einen blauen
Damenstrohhut. Frau Claudia, die mit Caesar eine
durch den bewährten Hausfreund Carlo gemilderte,
sonst völlig normale Ehe führt, hat ihn bei Grassini,
dem Hüte-König, gekauft, Lola Capuzzi, das ,fesch-
dreiste Hutsalonmädel, ibn gebracht, nicht ohne daß
sie ihn, einer trauten Gewohnheit folgend, vorher auf
der Straße selbst probierte. Und gerade Caesar, der
Gatte in den allerbesten Jahren, muß diesen blauen
Strohhut, dieses phantastische Dustwerk beschwing¬
tester Hüteschöpferei, mit dieser Lola sehen. Zwar: er
sieht scheinbar nur den Hut . . .Doch hat es um solchen
noch weitere Bewandtnis: Er mißfällt dem Haus¬
freund Carlo. Er findet ihn —„ferchderlich" . . .be¬
fremdet dadurch erheblich Claudia, die noch Sehn¬
süchtige. . .Der Lustspielmöglichkeitensind also bereits
etliche.

Sie vermehren sich, indem Lola ihre Stelluna bei
Grassini verliert, Carlo sie kennen lernt, Caesar stück-
lang hinter dem Phantom des blauen Damenstroh-
hutes herjagt, um ihn letzten Endes — bei Frauchen
festzustellen, beide Herren sich sür Lola, wenigstens
geschäftlich, erwärmen, Frau Claudia gar manche
Leiden einer Hutträgerin und einer Frau , die noch
gerne träumt, durchwacht, ein begabter Kellner sich
in den blauen Hut und Claudia verliebt, Herr
Grassini des öfteren pathetisch in Aktion tritt , seine
gewandte Frau helfend eingreifen muß, schließlich die
geläuterten Gatten wieder zueinander streben, Lola
zu Carlo findet und Herr Grassini entschieden
triumphiert. . .Wir wollen es dabei bewenden lassen
und Details der Zuschauerfreude aufsparen.

Friedrich Michael  hat diese Komödie um einen
blauen Damenstrobhutnett aufgezogen, ihr einen
witzig-besinnlichen Dialog gegeben, Jungbleiben¬
wollen und kluge Resignation geschickt abgewogen,
ver Drastik wie der leiseren Komik Raum geschaffen,
lebendig« Dest»1ten gê lchnet, manchmal aphoristisch«

Höhe erreicht. Fazit : Ein sehr ansprechendesLustspiel,
eines der besten, die uns letzthin untergekommen sind.
Man versteht, daß Intendant Spilcker danach griff,
hat es doch Direktor Max M ü l l e r , der es mit rou¬
tinierter Hand inszenierte, in Baden-Baden erprobt.

Die bisherigen Mitglieder des Residenz-Theaters
waren denn auch in der Hauptsache vertreten. Hilmar
Manders  hatte als Caesar die reife Eleganz, den
beruhigten Gattenton, die halbversteckte Freude am
Jungbleibenwollen, den trockenen Humor. Kurt
Strehlen  gab den Carlo mit einem Schuß
Charakterkomik, spitzbärtig, ein bischen schrullig, ein
wenig an den JbsenschenJörgen Tesmann erinnernd.
GerhardF r i ckh öf f e r bot eine feiner spasfigen und
individuellen Studien als geschraubter Grassini,
Maria D e me l i u s war mit lebhaftem Augenein¬
satz, verführerischer Haltung und-beweglichem Spiel
die zweckbewußteLola, Dora T i l l m a nn machte
als Frau Grassini lebensechte Figur, Ernst Karl von
Reck gab den wesentlichen Kellner gefällig und mit
guten Einzelzügen. Else Wesanberg und Poonne
Scheppach ergänzten dies bekannte Residenzenfemble.

Claudia war Lilly Holt,  die Salondame des
Deutschen Theaters, deren Gewandtheit und Haltung
wir schon im Jversschen„Fälscher" bestätigten. Sie
bewies beides auch gestern Abend und fand für die
beginnende Resignation den richtigen Ton, erfreute
durch klare Textbehandlung.

Ernst P r e u ßer , der Mainzer Bühnenbildner,
hatte den „blauen Strohhut" licht bedacht, eine
Szenerie erstellt, die des Graffinischen Hut-Produktes
unbedingt würdig war, denn dieses selbst, symbolisch
vergrößert, nahm den Mittelpunkt ein. Daß auch Hub
Hannemann sich der modernen Kostüme farbensicher
und abtönend angenommen hatte, soll nicht un¬
erwähnt bleiben.

Wieder ein ausverkauftes Haus, wieder viel Bei¬
fall, der zweifellos dem flüssig-unterhaltenden

Stück, aber auch der angenehmen Darstellung galt*
und wohl auch der Dank dafür war, daß die neue
Intendanz den Residenztheaterbesuchern lieb¬
gewordene Künstler neu bescherte.

Iluclolk Ohrist

Wisdsr Bernhard Efte
Wieder erschien Bernhard Etts mit seinem Orchester

im Kurhaus und wieder erdröhnte der große Saal von
Beifallsstürmen, die den Kästen entgegenklanaen. Es ist
immer dasselbe Bild, wenn es um Unterhaltungsmusik
geht, ob nun Lincke und Glatze oder Busch, Diesl unk
Kreuder, Eeczy und Siede oder das Ilrmusikertum des
geschmeidigenBernhard Ettg den Zauberstab unbeschwerten
Frohsinns schwingen: das Publikum schwingt mit und Hab
seine Freude an der leicht bekömmlichen, von sauberer,
heiterer WillensriMung getragenen musikalischen Kost,
die in Gestalt von Tänzen, Potpourris, Schlagermelodien
u. a. rhythmisch glänzend mit echtem Berliner Wuppdich
verabreicht wird. Höhepunkte des gut besuchten Abends
bildeten allerlei kurzweilige Angelegenheitenu. a. zwei
gute Konzertbearbeitungen bekannter Lieder, Vorträge
eines geschulten Geigers, Solo für Trompete und Ak¬
kordeon, Gesänge zweier Frauenstimmen mit dem be-
knpnten männlichen Timbre, ein weichklingender bel-
cnnta-Tenor, vokale Vorträge der drei Solisten zusam¬
men und weitere Arrangements für Jazzorchester.

Bald herrschte die fröhlichste Stimmung, die immer
wieder Zugaben erbat und die angeregte Zuhörerschaft
säße noch heute im Kurhaus, wenn der Veleuchtungs»
direktor nicht einen dicken Strich durch die Rechnung ge-
niacht hätte. Es gab im Verlauf des Attraktionsabends ,
mancherlei Ehrungen für Etts und fein lustiges, trefflich
eingespieltesKonzertenfemtzle, das wieder ein reizvolles
Feuerwerk musikalischen Witzes und humorvoller Laune
nach Ettö'schem Rezept verschenkt hatte.

Joseph Lang
Finnische Musik in Wiesbaden

Die nunmehr für die „Finnischen Musiktaae in Wies¬
baden" (18.—20. September) vorliegende Vortragsfolge
gibt wiederum einen Beweis für den hohen Stand der
finnischen Musik. In dem 1. Festkonzert, in dem General¬
intendant Dr. Drewes  die Festrede halten wird, diri¬
giert Prof. H a a p a n e n d'ie „Finnische Rhapsodie" von
Finno Linnaja, „Luonotar" und „Herbstabend" für Sopran
und Orchester von Jean Sibelius, die symphonischeDich¬
tung „Die Schwäne" von Väniö Railio, sowie die fünfte
Symphonie von Sibelius. Die Solistin dieses Konzertes ist

Avne Antti, Sopran. Das 2. Festkonzert, das General¬
musikdirektor Carl S chu r i cht leitet und dessen Solist
Prof. Ernst Lin ko , Klavier, ist, bringt die Konzert¬
ouvertüre „Die alte Festung am Meer" von Uuno Klami,
das Klavierkonzert von Selim Palmgreen und die 1. Sym¬
phonie von Johannes Brahms.

Im Kammerkonzert, dessen Ausführende das „Lenzewski-
Ouartetk". Aune Antti,. Sopran, und Prof. Ernst.Linko,
Klavier, sind, kommen zu Gehör von Taneli Kuusisto
„Sonatine für Streichquartett", von Sibelius „Sonatine
für Violine und Klavier", Lieder mit Klavierbegleitung
von Kuula, Madetoja und Kilpinckn. sowie von Toivo
Kuuala „Trio für Klavier, Violine und Cello".

Die Morgenfeier  im Großen Haus des Deutschen
Theaters wird eingeleitet durch die Suite für Streich¬
orchester von Sibelius „Rakastava", ihr folgen der Vor¬
trag von Legationsrat Dr. Martola  über „Die dra¬
matische Kunst Finnlands", die Komödie„Die April-Anna,"
von Mails Tulvio und das Ballett „Marionetten" vonMelariin.

>

Ois Musikpflege in Darmsfadt
Das Rhein-Mainische Landesorchester gibt im Laufe

des Winters vier Sinfoniekonzertein Darmstadt, von
denen je zwei Hermann Abendroth und Willi Raue leiten.
Als Solisten wurden Astrid Schmidt-Reuhaus und Hans
Otto Schmidt (Klavier) Beckerath(Cello). Elly Ney und
Kammersänger Walter Ludwig(Tenor), gewonnen. Außer,
dem finden verschiedene Kammermusikabende und Lieder¬
abende statt.

Wir hören am 8onnabsnd
Die Wochenendstimmung im Reichsprogramm spricht

sich in der Unterhaltungsmusik aus. Da gibt es Werke, die
der guten Laune dienen wollen (20.20—21 30 Uhr) es
gibt tänzerische Musik (von. 21.30—24 Uhr) und einen
„Bunten Sonnabendnachmittag" (18—18 Uhr).

Noch ist die Zeit der Serenaden nicht vorbei. Der
Deutschlandsender bringt (17.10—18.38 Uhr) in diesem Zu.
sammenhang Werke von Händel, Haydn, E. Th. A.Hofsmann
u. a. Ein Opernabend mit Ausschnitten aus Werken Rico-
lals, Verdis und Wagner- schließt sich an (28.15—22 Uhr).

,.. Elisabeth Euntzel (Wiesbaden) arbeitete als Dozentin
für Klaviermethodik und rhythmische Erziehung in einem
unter Leitung von Dr. E. Roack, Kiel, stehenden Schu-
lunaslager im Allgäu mit, das von Privat - und Schul»
Musikerziehern aus dem Reich und dem Protektorat be¬
sucht wurde.



Wiesbadener Zeitung Freitag , den 10 . September 1943Seite 4 — Nr. 62

KrirgSauflrügt für die Aebettsmaiden
Lagereinsatz im Lustnachrichtendienst

Im Dienste der Reichsoerteidigung ist dem
Reichsarbeitsdienst der weiblichen Jugend eine neue
große Aufgabe übertragen worden . Zu dem Arbeits¬
einsatz auf dem Lande und dem Kriegseinsatz in
Rüstungs - und Verkehrsbetrieben gesellt sich jetzt
der Einsatz als Nachrichte,nHelferin bei der
Luftwaffe.  Auch er erfolgt auf dem Wege über
dcks Lager . Die einzelnen Lager werden so verlegt,
daß sie unmittelbar bei den in Frage kommenden
Dienststellen der Luftwaffe eingesetzt werden können.
Dabei bleibt das Lager mit seinen bewährten Ein¬
richtungen für die personelle und sachliche Betreuung
der Arbeitsmaiden nach wie vor der Mittelpunkt
ihrer Lebensführung . Besorgte Eltern haben aus der
neuen Aufgabe den Schluß gezogen , daß nun ein
Fronteinsatz bevorstehe . Das trifft jedoch nicht zu.
wie Obergeneralarbeitsfllhier Dr . Decker,  der
Chef des Stabes beim Rcichsarbeitsführer , bei einem
Presfcempfang darlegte . Vielmehr kommt nur ein
lagermäßiger Einsatz innerhalb des Reichsgebietes
in Frage . Die Einsatzorte werden dabei so ausge¬
wählt . daß für die dort untergebrachten Arbeits¬
maiden eine größere persönliche Sicherheit gewähr¬
leistet ist als irgendwo in größeren Städten.

Daneben bestehen die reichen Betätigungsmöglich¬
keiten für die neugcschaffenc RAD .-Sonderfllhrerin.
die sich auf Krieqsdauer verpflichtet . Alle noch ver¬
fügbaren Mädchen und Frauen im Alter zwischen 17
und 33 Jahren werden aufgerufen , sich als Sonder-
führerinnen einzureihen in die breite Front der
weiblichen Jugend , die unter der Fahne des Reichs¬
arbeitsdienstes zum Dienste für Volk und Vaterland
bereitsteht . _

Welche Lebensmittel dürfen eingewickelt werden?
Die neueste Anordnung des Reichsbeauftragten
für Verpackungsmittel bestimmt , daß der Verbraucher
Lebensmittel in neues Papier oder neue Pappe nur
dann verpackt erhalten kann , wenn ihre Verpackung
notwendig ist. um sie vor Verlust oder gesundheits¬
schädlichen Einwirkungen zu schützen. Zu diesen
Lebensmitteln zählen Nährmittel , Zucker, Salz , Mehl
und ähnliche feinkörnige Lebensmittel , sowie Fette,
Käse , Fleisch - und Wurstwaren . Fische im Anschnitt,
Feingebäck wie Torten und Obstkuchen und nicht ver¬
packte Süßwaren . Auch frisches Stein - und Beeren¬
obst darf verpackt werden . Dagegen ist das Einwickeln
von Brot und Brötchen , Gemüse , Eiern , Kartoffeln,
Südfrüchten , Nüssen und dergl . unzulässig.

Der Rundfunk am Sonnabend
Reichsprogramm : 16—18 Uhr : Bunter Nach¬

mittag . — 19.15—19.30 Uhr : Frontberichte . — 20.20—21.30
Ilhr : Heitere Musik zur guten Laune . — 21.30—22 Uhr:
Beschwingtes Konzert . — 22.30—24 Uhr : Das Deutsche
Tanz - und Unterhaltungsorchester u . a . spielen zum Wochen,
ausklang.

Deutschlandsender:  17 .10—18.30 Uhr : Sere¬
nadenmusik : Händel , Haydn , E . Th . A . Hoffmann , Spohr
u . a . — 20.15—22 Uhr : Aus Opern von Nicolai , Verdi,
Wagner.

KREIS WIESBADEN
Wilhelmtrat « «5

Ruf : 59237 . Pmti ' kac * : » >« 0

Versammlnngskalender
Der Kreisleiter

Sonnabend , den 11. September 1»43
JM .-Spielgruppe : 15 Uhr im BDM .-Heim Dienst für

alle Scharen . Instrumente und Liederhcste sind mitzu-
bringcn.

Gibt es eigentlich einen Scheiiitod?
Keine Gefahr , lebendig begraben zu werden - Angebliche Scheintodfälle unwahr

Professor v. Neureiter,  Direktor des Instituts
für gerichtliche Medizin an der Universität Straßburg,
teilt im Reichsgesundheitsblatt u . a . mit:

Hfill man gerade die in Kriegszeiten dem Arzte
so häufig gestellte Frage , ob es einen Scheintod gibt,
beantworten , so hat man zunächst einmal die Be¬
deutung der Ausdrücke „tot " und „scheintot " klar¬
zustellen.

Mit dem Wort „Scheintod " benennen wir einen
Zustand , der in seinem Erscheinungsbilde dem Tode
gleicht , insofern auch bei ihm für unsere Sinne An¬
zeichen von Atmung , sowie von Herz- und Gehirn-
tätigkeit nicht feststellbar sind , der aber dennoch nicht
als Tod anzusprechen ist, weil ein« Wiederbelebung
möglich ist. Es handelt sich hier also im Gegensatz zum
Tode , der ein irreversibler Vorgang ist, um einen
umkehrbaren Prozeß gewissermaßen um ein „Sterben
auf Widerruf " . Daß sich ein solcher Zustand nach
Körperbeschädigung verschiedener Art , vor allem bei
gewissen Formen der Erstickung (Ertrinken , Strangu¬
lation ) , aber auch beim Erfrieren , bei der Vergiftung
und nach elektrischen Verletzungen einstellen kann,
leidet keinen Zweifel . Tatsächlich vermag sich bei den
genannten Todesarten zwischen Leben und Tod ein
Zustand einzuschieben , bei dem für unsere Wahr¬
nehmung Lebenszeichen fehlen : trotzdem war der
Mensch noch nicht verstorben , denn es glückte, ihn
durch geeignete Maßnahmen ins Leben zurück,zurufen.

Wenn wir demnach im besonderen Fall « mit der
Möglichkeit eines Scheintodes rechnen müssen, so
besteht darum im allgemeinen doch keine Gefahr,
lebendig begraben zu werden,  denn die
Frist , innerhalb der eine Wiederbelebung Aussicht
auf Erfolg hat , ist in der Regel sehr kurz bemessen,
d. h. der Scheintod geht alsbald in den
(echten)  T o d ü b e r,  wenn dem Organismus nicht

rasch von fremder Hand «ntsprechende Hilfe zuteil
wird . Darauf ist dem Laien gegenüber immer wieder
mit allem Nachdruck hinzuweisen . Zunächst einmal,
um auch ihn in jedem Falle von wirklichem oder ver¬
meintem Scheintode zu sofortigem Handeln zu veran¬
lassen. Ferner aber auch, um ihm möglichst die Angst
vor dem Lebendigbcgrabenwerden zu nehmen . Leider
bekommt ja diese Angst , die sich bei der Mehrzahl der
Menschen wohl ganz von selbst des öfteren «instellt,
durch die Schilderung von angeblich unerkannt ge¬
bliebenen Fällen von Scheintod , stets neue Nahrung.
Seit Jahren gehe ich derartigen Meldungen nach,
ohne daß sich auch nur ein Zeitungs¬
bericht als wahr erwiesen hätte.  Ge¬
wöhnlich existiert der Ort nicht einmal,  an
dem sich das geschilderte Ereignis .zugetragen haben
soll , und wenn es schon das Dorf gibt , dann weiß
niemand,  weder Bürgermeister noch Amtsarzt,
um die berichtete  Schaueripeschichte.

Zum Abschluß unserer Darstellung sei noch die
Frage gestreift , wie sich der Arzt gegenüber all¬
fülligen Wünschen von Hinterbliebenen durch einen
Eingriff , etwa durch einen „Herzstich" oder durch die
Oeffnung der Schlagadern (Arteriotomie ) am Arm,
die Gefahr des Lebendigbegrabcnwerdens zu bannen,
zu verhalten hat . Hierzu ist zu bemerken , daß der Er¬
füllung eines solchen Verlangens nichts im Wege
steht . Jeder Arzt ist zur Vornahme eines derartigen
Eingriffes berechtigt . Er hat , was er an der Leiche
vorgenommen hat , in Form einer kurzen Nieder¬
schrift festzuhalten . Das eine Stück des Protokolls
ist dem Totenschein beizufügen , das zweite bekommt
das zuständige Gesundheitsamt zur Aufbewahrung.
Auf diese Weise wird nämlich einer allfällige»
Mißdeutung der gesetzten Verletzungen , etwa an¬
läßlich einer Enterdigung , wirksam vorgebeugt.

Mm Opfersonntag bewährt sich
die Front der Gemeinschaft

Aus dem Uuteriauuuskreis
Die Erzieherschaft tagte

Idstein , 10. September
Die Erzieherschaft des östlichen Untertaunus¬

kreises war vollzählig im Hvtel Lamm zu einer
Tagung erschienen , die vom Kreismaltcr des
NSLB . Pg . Müller -Heimüach geleitet wurde.
Neben der Erzteherschaft konnte er Kreisleiter
Koch und Schulrat Keiper -Diez a. d. L. begrüßen.
Schulrat Kciper sprach über den „Sinn der Zeit
nnd die Stellung der Schule in ihr ." Die Schule
kann an den großen Ereignssen im Unterricht
nicht Vorbeigehen . Immer wieder wird nnd muß
sie Gelegnhcit nehmen , alles das , was mit dem
Krieg zusammenhüngt , unterrichtlich ausznwer-
ten nnd für das Kind fruchtbar zu machen . Kreis¬
leiter Koch ging dann besonders auf die bäuer¬
liche Nachwnchssicheruug ein . Auch hier l>aben
die Lehrer ihr gutes Teil mitzuhelfen . Einen
richtungweisenden Vortrag hielt Pg . Kollmer-

Lichtenberg . Bauerntum , so führte er aus , ist nnd
bleibt die Grundlage des Staates und bedarf
deshalb der weitmöglichsten Förderung . Aufgabe
des Dorflehrers sei es , ebenso bodenverwurzelt
zu sein , wie der Bauer , damit er auch dessen
Sorgen und Nöte kenen lerne , um ihm hilfreich
zur Seite stehen zu könsten.

0,80 Quadratmeter Reparaturstosf einkausssrei.
Die Reichsstelle für Kleidung hat klargestellt , daß auf
alle Männer - und Frauenkarten Meterwaren zu
Reparaturzwecken bis zu 0,80 Quadratmeter verkauft
werden dürfen . Wohlgemerkt : es dürfen nicht bis zu
0,80 Meter , sondern bis zu 0,80 Quadratmeter (das
sind 0,80 Meter Länge und 0,80 Meter Breite , also
80 mal 80 Zentimeter = 6400 Quadratzentimeter ) ver¬
kauft werden . Liegt der Stoff mehr als 80 Zentimeter
breit , so darf kein Stück von 80 Zentimeter Länge,
sondern nur von 64 Zentimeter Länge abgegeben
werden , liegt er 128 Zentimeter breit , so darf die
Länge nur 50 Zentimeter betragen.

Sportnachrichte n
Der Sport am Wochenende

Die Rasenspiele nehmen wieder den breitesten Raum
Im sonntäglichen Sportgeschehen ein . Im Schwimmen
und Radsport , sowie in der Leichtathletik nähert sich die
Wettkampfzeit ihrem Ende . Aus dem vielseitigen Pro¬
gramm des kommenden Wochenendes ragen die deut¬
schen Jugend m ei st erschaften im Radsport
in Erfurt  und die Jugendmeisterschaften im Rudern
in Wien  heraus.

Im Fußball  sind nun fast alle Sportgaue mit
Mcisterfchaftskämpfen beschäftigt . In Süddeutschland
machen nur noch Hessen-Nassau und Baden eine Aus¬
nahme , ebenso Kurhesfen . Dazu kommen am Sonntag noch
zwei wichtige Tschammerpokaltrcffen . Schweinfurt 05 und
1. FE . Nürnberq holen in Schweinfurt ihr noch zur ersten
Schlußrunde zählendes Treffen nach , während im Frank¬
furter Sportfeld KickersOffenbach und FV . Saar¬
brücken  bereits um einen Platz unter den „letzten Acht"
kämpfen . Slldbayerns Meister 1860 München stattet dem
deutschen Meister Dresdner SEI . einen Besuch ab , und
in Alsfeld (Oberheffen ) sollen FSV . Frankfurt und
Borussia Fulda ein Werbespiel bestreiten.

Die Leichtathletik  hat noch einmal einen großen
Tag . In Braunschweia gibt es sin Sportfest mit inter¬
nationaler Besetzung , da auch die Niederländer Osendarp,
van Osta und Slijkhuis ihre Teilnahme zugesagt haben.
Im übrigen werden hier viele deutsche Spitzenkönner
starten , u . ' a . Storch (Arolsen ), Blask (Berlin ) , Schlundt
(Berlin ) , Fr ). Staudt (Limburg ) und die Viererstaffel der
Frankfurter Eintracht . — Hessen - Nassaus Volks-
1 u r n e r treffen sich bei den Lorsbachtal -Kampfspielen
im Taunus und beim Landskron -Bergfcst in Oppenheim . —
Der Radsport  verzeichnst Bahnrennen in Luxemburg
(mit LohmanN u. a .) , sowie Rundstreckenrennen in Stutt-
gart und Konstanz . — Im Pferdesport  gibt es
Galopprennen in Frankfurt a . M .-Riederrad (Mannheimer
Gastspiel ) .

Neuer Kittsfeiner -Sleg
Einige der besten deutschen Straßenfahrer trafen sich

beim tzöingdreiecksrennen in Hagen (Westfalen ) . Uffz.
Kitt st einer (Nürnberg siegte auf der 82 Kilometer
langen Strecke in 1 :56 :26 Stunden vor Holthöoer (Biele¬
feld ) und Holthaus (Münster ) . ,

Dienststellenwettkämpfe der Reichsbahn
Wie im gesamten Bereich der Deutschen Reichsbahn

wurden in diesem Jahre erstmals auch in Mainz in der
Zeit vom 20. bis 30. August auf der Herbert -Norkus-
Kampfbahn unter der Schirmherrschaft des Reichsbahn,
direktionspräsidenten Dr . Schräg Dienststellenwettkämpf«
ausgetragen . Im Vordergrund stand das Bestreben den
Gedanken der Leibesübungen aus breitester Grundlage
werbend unter die Gefolgschaft zu tragen . Für die Männer
war Laufen , Weitsprung . Handgranatenweit - und Ziel¬
wurf , sowie Schießen vorgesehen , für die Frauen Laufen,
Weitsprung und Schlagballweitwurf . Dabei wurden er¬
freuliche Einzclcrgebnisjc , die z. Z . noch ausgeweitet wer.
den erreicht.

Auch bei allen anderen Sportgemeinschaften des
Direktionsbezirks in Wiesbaden,  Ludwigshafen und
Darmstadt wurden gleiche Sportveranstaltungen durch-
gesührt . Insgesamt waren über 3 000 Meldungen ein¬
gegangen.

Die Handball -Gauklasse
Hessen-Nassaus Handballspieler beginnen mit ihren

diesjährigen Meisterschaftskämpfen am 3. Oktober . Der
Eauklasse  gehören diesmal nur acht Mannschaften an,
die in einer Staffel mit Vor - und Rückspielen den Eau-
meister ermitteln . Es spielen : TG . Dietzenbach , TV . Frank¬
furt -Griesheim , SG . Rotweiß Frankfurt/TG . Offenbach,
TG . Frankfurt -Sachsenhausen , Flak Frankfurt , LSV.
Gießen . LSV . Wiesbaden und K S E . Wies¬
baden.  _

Anläßlich des 45. Jahrestages der Radweltmeisterschaft
von Paul Albert legten die alten Wiesbadener Hochradi
gardisten durch Altmeister Josef Schmidt an der Gruft des
leider so früh verstorbenen Weltmeisters auf dem Nord-
f r i e d h o f ein Blumengebinde nieder.

| Tauiehverkehr |
Gasherd , 2famm ., m.
Tisch, guf erhallen,
suche elekfr . Bügel¬
eisen oder Rohr¬
sessel , evtl . Aufz.
Zuschr . L 4136 WZ.

Arbeitsschuhe , sehr
gut erhalten , Gröfje
42-43, suche ein¬
fach . Kleiderschrank
bis 120 cm grofj,
evtl . Wertausgleich.
Zuschriften u . S 32
an WZ . Bad Schwal¬
bach , Adolfstr . 24.

Kletterweste (Gr. 44)
sehr gut erhalten,
suche braunen Woll¬
stoffrock od . roten
Sportpullover . Zu¬
schrift . L 4132 WZ.

Kleidungsstücke für
D. u. H., gut erh .,
suche kl . Leiterwag.
od . K.-Körbchen f.
Fahrrad . Zuschrif¬
ten L 1466 WZ.

D.-Halbschuhe , sehr
gut erhalt ., br . u.
schw ., Gr . 40, suche
ebens . Gr . 39. Frei¬
tag bis 13 od . nach
18 Uhr . Sönnedcen,
„Hotel zum Bären ",
Bärensfrafje.

Reitstiefel , Gr . 42,
suche Teppich od.
zwei Polstersessel.
Telefon 20566.

Kinderschuhe , gut
erh ., hohe u. Halb¬
schuhe , Gr . 22-25,
suche ebensolche
GrÖfje 26-29. E.
Engel , Hindenburg-
allee 5a.

Zinkvolksbadewanne
u. elektr . schweres
Bügeleisen , 110 V.,
gut erhalt ., suche
Jungt .-W .-Manfel o.
Leiterwagen . Zu¬
schrift . L 4148 WZ.

Zinkbadewanne,
normale Gr . , suche

Kohlenbadeofen.
Zuschr . L 4142 WZ.

Staubsauger , Plätt¬
eisen , Toasfröster,
110 V., suche solche
für 220 V. Tele¬
fon 20040.

Elekfr. Bügeleisen,
guf erhalten , suche
2 Bettvorlagen , gut
erhalt . Zuschriften
L 4145 WZ.

Trefroller,Tischlampe,
Schaftstiefel , Gröfje
40-41, Wickelkom¬
mode , suche Gas¬
backofen od . Plat¬
tenspieler gegen
Ausgleich . Zuschrif¬
ten L 4139 WZ.

Efjzimmer, sehr guf
erh ., modern , suche
gröfj . Smyrna - od.
Perser -Teppich . Zu¬
schriften H 307 WZ.

Übergangsmantel, w .,
mod ., blau , 42, od.
Schuhe 5V*, h. Abs .,
g . erh . , suche Naf .-
Fuchspelz , Wolf,
Körnerstrafje 8.

Unsagbar hart und «chwer
traf mich die erschütternde
Nachricht , daß mein gelieb¬

ter herzensguter Mann , mein lieber
Sohn , Schwiegersohn , Bruder und
Onkel

Ernst Voss
Grenadier in einer Sturm -Komp,

am 25. August , nach vier Jahre
langer , treuer Pflichterfüllung für
Führer und Vaterland , in den
Kämpfen im Osten im blühenden
Alter von 33 Jahren den Heldentod
fand . Möge ihm die fremde Erde
leicht sein.

In tiefem Leid ; Frau Katja Amanda
Voss , geb . Bayer / Frau Susanne
Voss und Geschwister / Familie
Johann Bayer (Schwiegereltern ) /
und alle Verwandte

Wiesbaden (Röderstraße 3) , Idstein
i. Ts ., Ffm .-Sossenheim , 6. Sept . 1943

M Tief erschüttert erhielt ich
die für mich so unerwartete
und unfaßbare Nachricht , daß

mein lieber Sohn , Bruder , Schwa¬
ger , Nefte und Onkel

Werner Neuser
Gefreiter in einem Grenadier -Regf.
im blühenden Alter von 24 Jahren
am 17. August 1943 in den schwe¬
ren Kämpfen im Osten den Helden¬
tod fand . Seine Kameraden bette¬
ten ihn auf einem Heldenfriedhof
in fremder Erde . Möge diese ihm
recht leicht sein . Er folgte nach
14 Monaten seinem verstorbenen
Vater.

In tiefer Trauer im Namen aller
Angehörigen : Frau Anna Neuser
Wwe ., geb . Clauer

Wiesbaden (Gustav -Adolf -Str , 17),
den 6. September 1945_

Tiefes Herzeleid brachte uns
die Nachricht , daß mein
herzensguter sMann , meines

Kindes treusorgender Papa , unser
lieber Sohn , Schwiegersohn , Bruder
und Schwager

OHo LeonharcH
Grenadier

an den Folgen seiner schweren
Verwundung in einem Kriegslaza¬
rett im Alter von 30 fahren ver¬
storben ist . Er fand seine letzte
Ruhestätte auf einem Heldenfried¬
hof im Osten.

In tiefer Trauer : Anna Loonhardt,
geb . Cyrus , und Söhnchen Wolf¬
gang / Leopold Leonhardt und
Frau / Erika Leonhard / nebst
allen Angehörigen

Wiesbaden (Webergasse 36) , Karls¬
ruhe , Durlach , Straßburg , den 6.
September 1943

Unser geliebter,
Sohn und Bruder

ältester

Hans Hoitzmann
O B., Gefr . in einem Ers .-Art .-Regt,
fand am 27. DuIi 1943 im Aiter von
19 Jahren den Heldentod bei Orel.

Erwin Hoitzmann , Oberst d . Luft¬
waffe , und Frau Johanna , geb.
Freiin von Varrnbüler , Ottwalter,
Karl -Heinz und Joachim

Wiesbaden (Taunusstraße 54)

Danksagung . Für die uns beim
Heimgang unserer lieben Entschla¬
fenen , Gladys Bader , geb . Gueth,
erwiesene Anteilnahme sagen wir
unseren herzlichsten Dank . Dia
trauernden Hinterbliebenen _

Am 8. September 1943 ist mein
lieber , guter Mann , unser treusor¬
gender Vater , Großvater , Schwie¬
gervater , Bruder , Schwager und
Onkel

Herr Karl Silberelsen
im 59. Lebensjahr « von uns ge¬
gangen.

In stiller Trauer : Minna Sitber-
eisen , geb . Becht , nebst Kindern,
Enkel sowie allen Angehörigen

Wiesbaden (Eberbacher Straße 7),
den 9. September 1943
Die Bestattung findet am Sonn¬
abend , 11. September , 10 Uhr , auf
dem Südfriedhof statt

Nach Gottes unerforschlichem Rat¬
schluß entschlief nach langem
schwerem Leiden mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwiegervater

Wilhelm Kolberg
Stadtbauinspektor a . D.

In tiefer Trauer : Frau Käthe Kol¬
berg , geb . Radtke , und alle An¬
gehörige

WiestÄden (Herrngartenstr . 11, 1.) ,
Frankfurt a . M ., Erfurt , 8 . Sept . 1943
Die Beerdigung findet am Sonn¬
abend , 11. September , 14.15 Uhr,
auf dem Südfriedhof statt

Danksagung . Für die liebevolle
und herzliche Teilnahme beim Heim¬
gang unseres lieben Entschlafenen
Adolf Schmidt , für die zahlreichen
Kranz - und Blumenspenden , den¬
jenigen , «Jie bei seinem Ableben
ihm noch so viel Liebe erwiesen,
sowie allen , die ihm zu seiner letz¬
ten Ruhestätte das Geleit gaben,
sagen wir auf diesem Wege unse¬
ren innigsten Dank . Frau Mari«
Schmidt / Ludwig Schmidt / und
alle Verwandte . Bad Schwalbach
(Adolfs '. raße 59)

Danksagung . Von Herzen danken
wir allen , die uns beim Tod unse¬
rer guten , unvergeßlichen Mutter,
Frau Anna Stein , geb . Weckmüller,
ihre Anteilnahme bekundeten . Marie
Nicolai , geb . Stein , u . Angehörige.
Wiesbaden (Emser Straße 75, I.)

Danksagung . Für die vielen Be¬
weise herzlicher . Teilnahme bei
dem schweren Verlust unserer lie¬
ben unvergeßlichen Mutter und
Großmutter , Frau Helene Nehren,
sagen wir auf diesem Wege unse¬
ren herzlichen Dank . Leni Nehren /
Horst Nehren . Wiesbaden (Adler -.
Straße 8)

"M - Danksagung . Für die wohl-
wMfil tuenden Beweise inniger An-

tellnahme beim Heldentod
meines lieben Mannes spreche ich
auch im Namen der Familie meinen
herzlichsten Dank aus . Betty Marx,
geb . Schlehlein . Wiesbaden

Danksagung . Für die überaus
vielen Beweise aufrichtiger
Teilnahme bei dem schwe¬

ren Verlust dürch den Heldentod
unseres über alles geliebten bra¬
ven Sohnes , Bruders , Schwagers,
Onkels und Enkels , Willi Janke,
Gefr . in einer Panzertruppe , sagen
wir allen , die seiner in Ehre und
Liebe gedachten , auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank . Familie
Erich Jank « und all « Angehörige.
Wiesbaden (Hirschgraben 32)

Danksagung . Für die vielen
re » Beweise herzlicher Anteil-

nähme bei dem schweren
Verlust durch den Heldentod mei¬
nes innigstgeliebten Mannes und
treusorgenden Vaters seiner Kin¬
der , meines lieben Sohnes . Bru¬
ders , Schwagers und Onkels , Anton
Jeck , Uffz . in einem Grenad .-Regt .,
sagen wir allen , die seiner in Ehre
und Liebe gedachten , auf diesem
Wege herzlichsten Dank . Frau Hilde¬
gard Jeck , geb . Schmidt , u. Kinder
Hildegard , Gisela und Erich / Frau
lina Jeck / und alle Angehörige.
W .-Sonnenberg (Rambacher Str . 83)

{ Familienanzeigen |
Karl Ludwig Reinhold.  Die

Geburt ihres zweiten Kindes , eines
gesunden Sonntagsjungen , zeigen
in dankbarer Freude an : Marion
Strelen , geb . Braun , z . Z. Stadt.

'Krankenh ., Privatstation Prof . v . Oet-
tingen , Eberhard Strelen , Studien¬
assessor . Wsb ., Abeggstr . 17. 5. 9. 45

Ihre Vermählung geben bekannt:
Ernst Ochs , Uffz . in einem Gren .-
Regt ., z . Z. In Urlaub , Walsdorf im
Taunus , Irmgard Ochs , geb . Walter,
Wiesbaden , Goebenstr . 15. Kirch¬
liche Trauung : Sonntag , 12. Sept . 1943,
14.30 Uhr , Ringkirche

Ihre Vermählung zeigen an : Friedrich
Peters , Unteroffz . in einer Ln.-Einheit,
W .-Biebrich , Anneliese Peters , geb.
Stutzinger , z . Z. Lw.-H. im Westen,
Landstuhl . Im September 1943

Ihre Vermählung geben bekannt 7:
Josef Schäfer , Feldwebel in einem
Gren .-Regt ., Rudersdorf über Siegen,
Annette Schäfer , geb . Pfeiffle , Wies¬
baden , Lorcher Str . 7, 11. Sept . 1943.
Trauung : 14.30 Uhr Bonifatiuskirche

j Stellenangebote ~~|
Kinderfrl . od . Mädchen , freundl ., für

ganze Tage ges . Otto Kinzler jun .,
Yorckstraße 2

Geschirrspüler , Küchenhilfe , mit oder
ohne Wohnung und Verpflegung so¬
fort gesucht . Kölnischer Hof , Kleine
Burgstraße 6. Telefon 26795

Bote oder Botin für den Stadtteil W.-
Biebrich z . Austragen von Zeitschr.
v . Frankf . Zeitschriftenfirma gesucht.
Zuschr . B 277 WZ ., W .-Biebrich

Frau od . Fräulein (anf . 40—55 J.) für
frauenl ., geordneten Haushalt ges.
Zuschriften H 6316 WZ.

Stundenhilfe , tüchtig , für dauernd ge¬
sucht . Hotel Bender , , ,Weiße Lilien " ,
Häfnergasse 10

Stundonhilfe 3mal wöch . v . 13-̂ 15 ges.
Franzen , Langgassa 23. Tel . 28452

| Wohnungstausch *j
1 Zim . u. Küche gegen 2 Z. u . Küche

zu tauschen ges . Zuschr . L 1541 WZ.

| Zimmerangebote

Chaiselongue u . Büfett gesucht . Zu¬
schriften H 354 WZ.

D.-Ober - \ und Unterkleidung , Gr . 48,
gut erhalt ., für alte Dame dringend
gesucht . Zuschriften L 15^3 WZ.

Kostüm , gut erh ., Gr . 40/42 , zu kaufen
gesucht . Zuschriften _ L 1282 WZ . _

Kostüm u. Mantel , Gr . 42, gut erhalt .,
gesucht . Zuschriften L 1477 WZ.

Damenkostüm , Gr . 42—44, nur gut er¬
halten , u . 1 Paar D.-Schuhe , Gr . 36,
gesucht . Zuschriften H 215 WZ.

Damenkleider , gut erh ., Strickweste u.
Uebergangsmantel ges . Telef . 21490

Damenmantel u. Kostüm , Gr . 42, alles
gut erh ., ges . Zuschr . L 4171 WZ.

Ö.-Wintermantel u. Angorapullover , gut
erh ., Gr . 42/44 , ges . Zuschr . L 1500 WZ

D.-Wintermantel , dunkelschw . g . erh .,
Gr . 42/44 ges . Zuschriften L 1068 WZ.

D.-Pelzmantel , gut erhalten , Gr . 42,
von Privat gesucht . Zuschriften ünt.
H 6297 WZ.

Pelzmantel , gebraucht , gesucht . Zu¬
schriften H 2084 WZ . . _

Pelzmantel oder Damenwintermantel,
Gr . 32, große schlanke Figur , ges.
Preisangebote unt . S 30 an WZ ., Bad
Schwalbach

Pelzmantel oder Damenwintermantel,
Gr . 42, große schlanke Figur , ges.
Preisangebote unter S 30 an WZ . Bad
Schwalbach , Adolfstraße 24.

Chemiebuch ,,Die Welt in der Retorte"
gesucht . Telefon 22693.

Kosmos , aus der Heimat , gebunden,
nur gut erh ., ges . Zuschr . L 4166 WZ.

Pelzmantel , gut erh ., gute Qual ., ge¬
sucht . Zuschriften L 4183 WZ.

Pelz , g . erh ., g : Qual. , g es . L 4182 WZ.
Fuchspelz , Pelerine od . Pelzstücke , kl.

schw . Leder - od . AbendhancLtasche,
hellblauen od . hellgrauen Filzflut ge¬
sucht . Zuschriften H 270 WZ.

2 Marder - od . Jltispelze gesucht . Zu¬
schriften H 2028 WZ.

Schweif für braunen Fuchspelz ges.
Zuschriften H 342 WZ . _

Schürzen für Koch , desgl . Handtücher
aus Hotel - oder ähnl . Beständen , gut
erhalten , von Werksküchenbetrieb zu
kaufen ges . Zuschriften H 6234 WZ.

Kindergarderobe v . 1—2 3. z . k. ges .,
auch getrag . Kleider zwecks Umarb .,
evtl . Tausch gegen Damasttischtuch.
Zuschriften L 1532 WZ.

Reitstiefel , Gr . 43/44 . ges . Tel . 28935
von 8— 10 und 15— 17.

Bettwäsche , gut erh ., ges . L 4170 WZ.
Sparherdchen zu kaufen gesucht.

Telefon 22342

Propangasherd gesucht . Zuschriften u.
H 2099 WZ.

2 Kinderwagenräder mit oder ohne
Achse gesucht . Zuschr . H 2102 WZ.

Küchenwaage u. Briefwaage , gut erh .,
ges . Tel . 21078 bis 11 Uhr

Rolifilmkamera , 6X9 , zu kaufen ges.
A. Sliwinski , Wiesb ., Gneisenaustr . 1

Zimmer , gr ., leer , mit Zentralh ., Nähe
Wilhelmstr ., zu vm . Zuschr . L 4173 WZ.

Zimmer , gut möbl ., m. 1—2 Betten , u.
Verpfl ., zu verm . K.-Fr.-Ring 38, I.

Ankäufe
Brautkleid , Gr . 40—42, und elegantes

Straßenkleid , gut erhalten , zu kaufen
gesucht . F. Gerhardt , Luisenstraße 16

Brautschleier , eTeg ., sehr gut erhalten,
baldigst gesucht . Telefon 22182.

Patentrahmen , 93 brt . u . 95 lg ., sow.
gute Matratz . f . 2 Betten oder Bett¬
kautsch zu kaufen ges . Zuschriften
unter B 279 WZ ., W .-Biebrich

Faltboot , gebraucht , aber gut erh .,
mit Zubehör , gesucht . Zweisitzer oe-
vorzugt.  Zuschrifte n H 327 WZ.

Schne iderschere , kle ige s. Tel . 22182.
Angelrute für Flußfischerei gesucht.

Zuschriften Telefon 24643.
Garagenluftpumpe , 10—12 Atm . Druck

für 110 Volt Wechsel - od . 220 Volt
Drehstrom , zu kauf , gesucht . Zuschr.
unter H 6206 V0Z.

Puppenwagen , gut erhalten , zu kau¬
fen gesucht . Zuschriften unter B 280
WZ ., W .-Biebrich

Klassiker , Sämtliche Werke v . Goethe,
Schiller , Lessing , Storm , Meyer , Kleist,
Keller , Grillparzer , gut erh ., ebenso
Mikroskop , 75—500fache Verqröße-
ru ng , s ofort ges . Zuschr . H 6293 WZ.

BUcher , gut gebund . u . erh ., insbes.
Lebens - u . Reisebeschreibüngen , gute
geschieht !, u . and . Romane , Roman¬
tiker usw . Zuschriften L 1493 WZ.

MethodeToussain -Langenscheidt Unter¬
richtsbriefe Latein zu kaufen ges.
Zuschriften L 4155 WZ.

Kastanien , je kg 4 Rpf ., kauft Forst¬
amt Wsb .-Sonnenberg . Sammelstelle
Wildhandlung Geyer , Wiesbaden , De
Lasp6estr . 6, u . Holzhackerhäuschen
an der Aarstraße

50er Weinkisten fflit leeren Flaschen,
versandfertig , sof . ges . L 1558 WZ.

Verkäufe
Zwei Betten , Nußb . poliert , sehr gut

erh ., m . Sprungrahmen zu 90 —, bzw.
100.— RM. zu verkaufen . Zuschriften
unter B 278 WZ ., W .-Biebrlch

Offizier,mUtzen , Gr . 56, Heer 15 —
luftw . 7.—, Goethestr . 17, 4. St . Ikt.

Kaffeemaschine mit Filter , 10 Ufer , 30
, RM., zu verk . Zuschriften H 2097 WZ-
Hahnondrllllng , Kal . 16, sehr out erh

mit Zubehör 280 RM., zu verk . Nehme
gutes kleines Kajibergewehr evti.
mit in Kauf , Offiziersdegen meines
Mannes 22 RM. Zuschrift . H 2094 WZ.

Tiermarkt
Schwein , trächtig , zu verkaufen (unter

2 Stück die Wahl ) . Jakob Schmidt,
Medenbach , Untergasse 1

Jg . Schäferhund mit Stammb ., nicht
über >/. 3. alt , gesucht . H 2087 WZ,

Entlaufen
Katxe , weiß mit gr . Schwanz , 4. Sept.

entlaufen . Schäfer , Kellerstraße 14

i Verloren
Deutsches Kreux in Gold in der Umg.

v . W.-Dotrheim verloren . Abzugeben
WZ ., Zweigstelle Langgasse

Brieftasche v . Lahnstr . b . Sedanpl ., ( Inh.
Wochenlohn , Arbeitsbuch u . s . Pap .)
am 3. Sept . verl . Gegen Belohn , ab-

_zug . Gonradi , Kleiststr . 8, od . Fundb.
Kinderweste , rot , Philippsberg —Plat-

terstr . verloren . Gegen Belohn , abzu¬
geben . Philippsbergstr . 7, II . Ijnks

Damenschirm , seid ., karminrot ^ Z.~ 9.
im Autobus W .-Sonnenberg —Fried-
richstr . verlören . Abzug , geg . hohe
Bel . Haus Icke , Sonnenberger Str . 50

Säckchen mit Futter am Donnerstag-
morgen verloren . Wenn Inhalt gebr.
wird , bitte aber um Zurücksendung
des Säckchens an C . P. Schade.
Wellritzstraße 57

Zwei Biicher am 24. 8. verloren . Wie-
derbringer erh . Belohn , beim Inh.
des Leseh . oder der Stadt . Bücherei

Segeltuchtasche , graugrün , m . Lebens¬
mittel -, Seifen - u . Kennkarte , sowie
poliz . Abmeld , am 4. 9. verl . Abzug,
g . Belohn , b . Hoffmann , Birkenstr . 45

Portemonnaie mit Inhalt u. Brotmarken
von Richthofenstr ., Umgehungsstr.
bis Bahnhof W .-Erbenheim verloren.
Bitte gegen Bel . abzug . bei Emmy
Paul , Esch über Idstein , oder Gast¬
haus Dreßler , W.-Erbenheim

Geldbörse mit Inhalt am 8. Sept . von
Schwalbacher Str ., Walhalla -Theater
verloren . Da Andenken an Gefalle¬
nen , wird um Rückgabe gebeten,
Stiftstraße 16, Hth . 1., b . Schlosser
(Inhalt kann behalten werden ) .

Unferricht
Englisch —Französisch . Wer erteilt Pri¬

vatunterricht ? Zuschr . L 4175 WZ.

Kurhaus . Sonnabend , 11. September.
16 Uhr : Konzert . 19.30 Uhr : Heiler«
Musik zum Wochenende . Leitung:
Otto Schmidtg en

Brunnenko ] onnade . 11.30 Uhr : Konzert
Deutsches Theater . Sonnabend , den

11. Sept ., 19—21.30 Uhr , auß . St .-R.,
Pr . A : „Tiefland“

nci eiioiii mi 11vini_iiu11; i in uei z, i \ i.
Rechenunterricht u . Mathematik ? Zu¬
schriften mit Preis L 4151 WZ.

Wildled . -Pumps , bl .,
Gr . 39, halbh . Abs .,
g erh ., suche helle
Schlangenled . 37-38
Zuschr , H 291 WZ.

| Kurhaus — Theater |

Residenz -Theater . Sonnabend , 11. Sep¬
tember , 19—21.30 Uhr , St .-R. V 1,
Pr . I : „ Romantik'

Variete
Scala , Großvarietd . Täglich Punkt

19.30 Uhr Dcppelgastspiel Schwaben-
hansl , einer unserer besten Humo¬
risten vom Funk und Bühne , M. u.
W. Blacker , die unübertrefflichen
Tanz -Parodisten , und weitere sechs
Attraktionen . Sonnabend , 15.45 Uhr,
Nachmittagsvorstellung . Vorverkauf
täglich ab 16 Uhr

{ Filmtheater |
* Jugendliche zugelassen
" Jugendliche v . 14—18 J . zugelassen.
Walhalla : „ Der dunkle Tag ". 15, 17.20,

20 Uhr.
Thalia : „ Die Wirtin zum weißen Rössl *•

** 15.30, 17.45, 20 Uhr.
Ufa -Palast : „ Münchhausen ". 14, 16.45»

19.30 Uhr.
Filmpalast : „ Traumulus"

20 Uhr
15.30, 17.45,

Capitol : „ Prinzessin Sissy"
17.45, 20 Uhr.

15.30.

Apollo : „ Stimme des Herzens ". 15.30,
17.45, 20 Uhr.

Astoria : „ Die Frau am Scheidewege '^
15.30, 17.45, 20 Uhr

Luna : „ Anuschka"

Olympia ^ „ Ein seltsamer ' Gast"
Union : „ Die Entlassung " **
Park -Lichtspiele Wiesbaden -Biebrich:

„Meine Frau — die Perle ". 20 Uhr
Römer • Lichtspiele Wiesb .-Dotzhelm:

„Sophienlund"
Drei -Kronen -Lichtspiele W.-Schiersteint

„W en die  Götter lieben "_
Kurhaus -Lichtspiele Bad Schwalbach:

„Sommerliebe"

Fahrzeuge
Lieferwagen -Dreirad (Standard , Tempo)

sof ges . H. Geyer , An der Ringk . 1
Leichtmotorrad , bis 250 ccm , gut erh .,

sofort gesucht . Zuschr . L 1553 WZ.

Geldverkehr
Darlehen sofort ! H. Müller , jetzt Sulz¬

bach -Rosenberg , Postfach 5

Geschäftsverkäufe
Kolonialwarengeschäft , 40 J. bestehet .,

in guter Lage und ausbaufähig , we¬
gen Alters sofort zu verkaufen . Preis
3000 .— RM. Zuschriften L 4174 WZ.

Geschäftsräume
Werkstatt od . geeign . Raum s . Schuh¬

machermeister dringend . L 1552 WZ.

Verschiedenes
Brautschleier , mögl . mit Kränzchen , zu

leihen oder kaufen gesucht . Zu-
schriften u nter H 2113 WZ . _ __

Wer beaufsichtigt 1—2 Stunden tägl.
Schularbeiten usw . von 2 Mädchen
(9 und 12 Jahre ) . Ausführliche Zu¬
schriften unter H 2108 WZ.
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